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Die „Poſener Zeitung“ eriheint wochentäglich drei Mal, 
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Beſtellungen nehmen alle Ausgaäbeſtellen 
der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 


Die neueſte Wendung im Panamafkandal. 


Die Kammerſitzung vom 8. Februar hat wiederum in 
Bezug auf die an unerwarteten Wechſelfällen und Ueberraſchun⸗ 
gen jo reiche Panama-Affaire eine merkwürdige Wendung ge⸗ 
nommen. Schien doch in den letzten Wochen die ganze haͤß⸗ 
liche Geſchichte immer mehr in ein gewiſſes Verſumpfungs⸗ 
ſtadium gerathen zu ſein und auch der Anfang der Mittwoch: 
ſitzung geſtaltete ſich keineswegs jo, als ob von ihrem Verlauf 
eine Zerſtreuung der dumpfen, gewitterſchwülen Atmoſphäre, 
die wie mit bleiernem Druck auf den Panamaverhandlungen 
in der Kammer gelaſtet hatte, zu erhoffen ſein würde. Da 
veränderte ſich darch das Eintreten Godefroy Cavaignacs mit 
einem Male das Geſammtbild, und der politiſch längſt todt 
geſagte Abgeordnete ſchwang ſich plötzlich zum Helden des 
Tages auf, der die Sympathien der öffentlichen Meinung im 
Sturme eroberte und wohl vorläufig auch für ſich behaupten 
dürfte. Mit ſchlichten, aber kräftigen und überzeugenden Wor⸗ 
ten wußte Cavaignac den Kern der Sache zu treffen, indem 
er ausführte, daß der Panamaſkandal niemals ſolche fabel⸗ 
hafte Dimenſionen hätte annehmen können, wenn nicht Floquet, 
Rouvier und Genoſſen der laxen öffentlichen Moral dadurch 
Vorſchub geleiſtet hätten, daß ſie die organiſirte Ausbeuterei 
förmlich in den Dienſt des Staates ſtellten. Welche begeiſterte 
Aufnahme dieſe Rede in der Kammer fand und mit welcher 
erdrückenden Majorität der Antrag Cavaignacs zur Annahme 
gelangte, iſt ja bereits verſchiedentlich berichtet worden. 

Es iſt übrigens nicht das erſte Mal, daß der Name 
eines Cavaignac in Verbindung mit einer rettenden That für 
die Republik genannt wird, denn der Vater des „Löwen“ von heute 
war der bekannte General, dem nach der Revolution im Jahre 
1848 von der Nationalverſammlung die Militärdiktatur über⸗ 
tragen wurde, und der nach Niederwerfung des Juni⸗Aufſtan⸗ 
des zum Chef der Exekutivgewalt, d. h. zum verantwortlichen 
Staatsoberhaupt der Republik ernannt ward. Bei der Präſi⸗ 
dentenwahl am 10. Dezember 1848 war er der Kandidat der 
Republikaner, unterlag jedoch dem Prinzen Louis Napoleon, 
indem er nur 1½ Millionen Stimmen erhielt. Cavaignacs 
Großvater hat — bekanntlich ebenfalls als General und Mit⸗ 
glied des Nationalkonvents — während der großen franzöſi⸗ 

en Revolution und unter Napoleon L eine große Rolle ge⸗ 
ſpielt. Die Cavaignacs, die Periers und Carnots bilden ge⸗ 
wiſſermaßen republikaniſche Dynaſtien in Frankreich. Godefroy 
Cavaignac, der nun plötzlich im Mittelpunkt des Intereſſes 
in Frankreich ſteht, iſt ein verhältnißmäßig noch junger 
Mann; er hat ſein 40. Lebensjahr noch nicht vollendet. Als 
Träger eines altberühmten republikaniſchen Namens wußte der 
junge Cavaignac ſchon als Schüler die öffentliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich zu lenken. Bei einer öffentlichen Preisver⸗ 


theilung im Jahre 1867 weigerte er ſich, aus der Hand des 


kaiſerlichen Prinzen den Preis entgegenzunehmen. Am Kriege 
1870/71 nahm er als Freiwilliger Theil. Dann ſtudirte er 
Jurisprudenz und beſuchte die polytechniſche Schule. In 
Calais 1882 zum Deputirten gewählt, ſchloß er ſich den ge⸗ 
mäßigten Republikanern an; im Kabinet Briſſon 1885 ward 
er Unterſtaatsſekretär im Kriegsminiſterium. Im Sabinet 
Loubet im Februar 1892 übernahm er das Portefeuille der 
Marine, behielt daſſelbe jedoch nur einige Monate. Er war 
bisher, wie geſagt, politiſch nicht in bedeutſamer Weiſe her⸗ 
vorgetreten. 

Wie aber ſtellt ſich das gegenwärtige Kabinet zu dieſem 
Vorgehen Cavaignacs? Es läßt ſich ſehr ſchwer entſcheiden, 
wie weit die Zuſtimmung Ribots zu dem Antrag des Erſteren 
der günſtigen Geſinnung des Kabinets entſprang und wie weit 
ſie dem Miniſterpräſidenten durch den Drang der Verhältniſſe 
aufgezwungen wurde. In der faſt einſtimmigen An⸗ 
nahme des Antrages, ein Vertrauensvotum für die beſtehende 
Regierung zu 15 wie es von mancher Seite geſchieht, wäre 
wohl ebenſo optimiſtiſch, als die Behauptung, Caveignac und 
Ribot ſtänden ungefähr auf gleichem Boden. Ribot wußte 
ſehr wohl, was er mit ſeiner Unterſtützung that, denn hätte 
er dem Antragſteller widerſprochen, ſo wäre eine trotzdem er⸗ 
folgte Annahme des Antrags — und derſelbe wäre bei dem 
ungeheuren Eindruck, den die Rede 1 machte, trotz⸗ 
dem angenommen worden — einem Mißtrauensvotum gegen 
das Miniſterium gleichgekommen. 5 

Daß darüber auch in den Kreiſen der franzöſiſchen Bo» 
litiker kein Zweifel beſteht, beweiſen am Beſten bie Bee 
ſtimmen, welche ausführen, man habe aus Anlaß der Abſtim⸗ 
mung in der Deputirtenkammer allgemein den Eindruck gehabt, 
daß der Verlauf der Sitzung vom 8. d. M. einer mora⸗ 
liſchen Niederlage 
komme. Die republikaniſche Preſſe äußert aber beinahe 


des Kabinets gleich⸗Mal⸗ 


ausnahmslos die Anſicht, das Miniſterium dürfe ſich dadurch 
nicht zum Rücktritt bewegen laſſen. Die radikale Preſſe frei⸗ 
lich denunzirt ein angebliches Komplott des linken Zentrums, 
deſſen Wortführer Cavaignac es geweſen ſei, welcher dieſe 
Gelegenheit benutzt habe, um ſeine Kandidatur für die Nach⸗ 
folgerſchaft Carnots aufzuſtellen. Auch das Kabinet ſelbſt 
hat mit der Erklärung, die nächſte Gelegenheit zu einer Kraft⸗ 
probe ſeines Anſehens greifen zu wollen, genugſam bewieſen, 
daß es fühle, auf wie ſchwachen Füßen ſeine Herrlichkeit 
eigentlich ſtehe. Komiſch genug iſt die Kopfloſigkeit, mit der 
ſich die Freunde Rouviers, Floquets und Clemenceaus über⸗ 
rumpeln ließen und Cavaignac Beifall klatſchten, und ebenſo 
komiſch das Zetergeſchrei, daß ſie, wie bereits bemerkt, ſchon 
am andern Tage in der radikalen Preſſe über ihre eigene Ver⸗ 
blüffung erhoben. Indeß die ganze Affaire ſcheint ja wieder 
in eine Phaſe der Ueberraſchungen getreten zu ſein. 

Während in den letzten Tagen das Netz ſich immer enger und 
enger um Clemenceau zuſammenzog, iſt nun auch ein recht erbau⸗ 
licher Krieg zwiſchen Ardne und Andrieux ausgebrochen, der ver⸗ 
muthlich auch eine Anzahl recht hübſcher Intimitäten zu Tage 
fördern dürfte. Vor Allem aber dürfte das im Panamaprozeß ge⸗ 
fallene Urtheil das allgemeine Intereſſe in vollen Anſpruch 
nehmen. Soviel wir nach den bisher eingelaufenen noch ſpär⸗ 
lichen Nachrichten urtheilen können, hat der Spruch des Ge⸗ 
richtshofes wie eine platzende Bombe gewirkt. Selbſt die 
ärgſten Schreier ſcheinen verblüfft und allgemein wird das 
Urtheil als ein über Erwarten hartes bezeichnet. Der „Figaro“ 
fordert bereits heftig die Begnadigung Ferdinand v. Leſſeps. 
Das klingt freilich etwas ſonderbar. Hier in Deutſchland 
war man keinen Augenblick über den Ausgang des Prozeſſes 
für die noch unter Anklage Belaſſenen im Unklaren und wir 
haben wiederholt darauf hingewieſen, daß die einmal zu Opfern 
der Volkswuth Auserkorenen keine Schonung zu erwarten 
haben dürften. Alles in Allem genommen, iſt jedenfalls eine 
endgiltige Löſung der Panamawirren vorläufig noch lange 
nicht abzuſehen und der unter ihrem Deckmantel entbrannte 
Kampf der heterogenſten Leidenſchaften und Beſtrebungen, wird 
wohl noch geraume Zeit unentſchieden hin und her wogen. 


Deutſchland. 

Berlin, 10. Febr. [Gewerbe⸗ und Innungs⸗ 
ſchieds gerichte. „Autonomie“; „Trade-Unions“. 
Von unſeren Gewerbegerichtswahlen verlautet, daß eine An⸗ 
zahl von Innungsmeiſtern ſich in die Liſten der Ar⸗ 
beitgeber⸗Wähler hat eintragen laſſen, obwohl bekanntlich In⸗ 
nungsmeiſter ebenſowenig zum Gewerbegericht wählen dürfen 
wie nicht der Innung angehörige Arbeitgeber zum Innungs⸗ 
Schiedsgericht. Die behördliche Perſonen, die die Eintra⸗ 
gungen vornehmen, haben allerdings Jeden, der die Aufnahme 
wünſchte, über die Zugehörigkeit zur Innung befragt und nur, 
wenn die Frage verneint wurde, die Aufnahme vollzogen. 
Auch mancher Arbeiter iſt eingetragen worden, der die Frage 
ob er bei einem Innungsmitgliede in Arbeit ſtehe, mit Unrecht 
verneint hat; dies iſt allerdings leicht erklärlich, da hier zwiſchen 
dem Arbeitgeber und dem Arbeitnehmer meiſt keine über den 
Arbeitsvertrag hinausgehende perſönliche Beziehung beſteht und 
alſo mancher Arbeiter nicht weiß, ob ſein Meiſter oder Chef 
einer Innung angehört. Die irrthümlich in die Liſten einge⸗ 
tragenen Perſonen werden nun bei der Wahl, die am 20. Fe⸗ 
bruar ſtattfindet, vom Stimmrecht ausgeſchloſſen werden müſ⸗ 
ſen, andernfalls hätte die unterliegende Partei einen triftigen 
Grund zur Anfechtung der Wahl. Es läßt ſich annehmen, 
daß durch dieſe Reduktion der Zahl der wahlberechtigten Ar⸗ 
beitgeber die Sozialdemokratie noch an Ausſicht gewinnt, auch 
in der Klaſſe der Arbeitgeber einige ihrer Kandidaten, wenn 
auch zweifellos nur eine Minderheit, durchzubringen. Die 
Schuld daran trägt die grenzenloſe Säumigkeit und Indiffe⸗ 
renz zahlreicher Arbeitgeber. An ſich ſcheint uns die Wahl 
einiger Sozialdemokraten zu Gewerberichtern nicht ſonderlich 
gefährlich. Die Befugniſſe des Gewerbegerichts ſind genau um⸗ 
grenzt, es iſt auch an beſtimmte Regeln des Vefahrens ſtreng 
gebunden. Die Sozialdemokraten gewinnen bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten die Fähigkeit, auf dem Boden des Beſtehenden 
mitzuarbeiten, von der der Abg. Richter in ſeiner neulichen 
Rede anerkannte, daß ſie dercn ſei. Auch iſt aus den 
Städten, in denen Gewer 
Beiſitzern, ja ſogar einer ſozialdemokratiſchen Richtermehrheit, 
beſtehen, unſeres Wiſſens bisher nicht über Parteilichkeit ge⸗ 
klagt worden. In einigen Gewerkſchaften ſind die Arbeitgeber 
den Gewerbegerichten nicht gewogen und bilden daher jetzt eilig 
Innungsſchiedsgerichte. So iſt in den letzten Tagen eine 
alerinnung begründet worden. Dieſes Vorgehen hat zu⸗ 
nächſt die unzweifelhafte Wirkung, daß die Zahl der zum 


— 


Sonnabend, 11. Februar. 


egerichte mit ſozialdemokratiſchen gef 


1 die ſechsgeſpaltene Petitzelle ober deren Raum 
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da die Innungsmeiſter ſämmtlich Gegner der Sozialdemokratie 
ſind, die antiſozialdemokratiſche Partei bei den Gewerbegerichts⸗ 
wahlen an Chancen verliert. Ob es in anderer Beziehung die 
von den Innungen gewünſchten Wirkungen haben wird, erſcheint 


zweifelhaft. Den Behörden erwächſt durch das Nebeneinander⸗ “ 
beſtehen beider Arten von Gerichten eine beträchtliche Arbeit. 
Wenn ein Arbeitgeber aus der Innung ausſcheidet, verliert 


ſein Geſelle die Fähigkeit, im Innungsſchiedsgericht zu ſitzen; 
falls dagegen ein Meiſter künftig Mitglied der Innung wird, 
kann ſein Gehilfe fortan nicht mehr als Vertreter der Arbeit⸗ 
nehmer im Gewerbegericht fungiren. 
Fällen eventuell eine Neuwahl ſtattfinden. Die Behörden 
dürften den Wunſch hegen, daß die Kompetenz der Gewerbe⸗ 
gerichte auch auf die 8 


beſchäftigten Arbeiter ausgedehnt werde. — — Die „Auto⸗ 


nomie“, das Organ der Anarchiſten, welches in London erſchien, 


iſt eingegangen. In Berlin, wo es ſeine meiſten Abnehmer hatte, 
iſt die in voriger Woche fällige Nummer nicht eingetroffen. 


Die „Autonomie“ erſchien wöchentlich als ein Quartblättchen 


von vier Seiten, in Antiqua gedruckt. Unter dem Sozialiſtengeſetze 
war das Blatt verboten, nach dem Erlöſchen des Geſetzes nicht 
mehr. Die Verbreiter wurden ſeitdem als Mitthäter der in 
dem Inhalt des Blatts begangenen Vergehen beſtraft. Nach⸗ 
dem dies etliche Male vorgekommen war, hörte die Verbreitung 
in Berlin auf. Die meiſten Artikel der „Autonomie“ waren 
konfus; das Syſtem ihres Anarchismus wechſelte alle Viertel⸗ 
jahre, war abe: jedesmal das allein „menſchenbefreiende“, und 
alle Gegner wurden für Hallunken oder Idioten erklärt. In 
einem Punkte war das Blatt ſich jederzeit konſequent: 
Nummer forderte zur Revolution auf. Das geſchah ebenſo 
wirkungslos wie häufig, und dazu in ſo lederner Art, frei 
von jeder wirklichen Empfindung, daß man die Tröpfe von 
Redakteuren oder Mitarbeitern bemitleidete. Die Sozialdemo⸗ 


fahren 
in Berlin 


der zunächſt betheiligten Provinzen. 
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— Die Nachricht der „Voſſ. Ztg.“, daß neuerdings in 1 


— In einer Allgemei 
niſter des Innern und der Finanzen, betreffend die durch das 
Gewerbeſteuergeſetz vom 24. Juni 1891 verurſachten Aende⸗ 


rungen der Vorſchriften über die Beſteuerung des 
Wanderlagerbetriebes, werden die mit dem Inkrafttreten 


des Gewerbeſteuergeſetzes, d. h. dom 1. April 1893 ab, 


iltigen Aenderungen bezüglich der Vorſchriften des Geſetzes 
80 . 27. Februar 1880 und der dazu ergangenen Aus füh⸗ 
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rungsbeſtimmungen vom 4. März 1880 wie folgt zuſammen⸗ 


efaßt. 
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Augenblicke zu beurtheilen iſt, 


vermi 


bührt vom 1. April 1893 ab: a. in den Städten mit mehr als 
2000 Einwohnern ve la) der Gemeinde, in deren Bezirk 
der Wanderlagerbetrieb ſtattgefunden bat, d. in allen übrigen Orten 
(vergl. 1b) den betreffenden Kreiſen. 2 

) (zu Nr. 9 der Ausführungs⸗Anweiſung): Beſchwerden über 
die Steuerfeſtſetzung (Reklamationen und Rekurſe) ſind a in den 
Städten mit mehr als 2000 Einwohnern orgl. 1a) bei der Behörde, 
welche die Steuer feſtgeſetzt hat, b. in allen übrigen Orten (ver⸗ 
gleiche 1b) beim Landrath anzubringen. — Im Uebrigen verbleibt 
es bei dem bisherigen Beſchwerdeverfahren, für welches nach wie 
vor die Vorſchriften des Geſetzes über die Verjährungsfriſten bei 
— . — fab. en vom 18. Juni 1840 (Geſetz⸗Samml. S. 140) 
maßgebend ſind. 

4) Wo in anderen Beſtimmungen der Ausführungsanwelſung 
vom 4. März 1880 oder der Zirkularverfügung vom gleichen Tage 
auf die bisherigen Gewerbeſteuer⸗Abtheilungen Bezug genommen 
iſt, iſt ebenfalls lediglich die im Eingange 1 Eintheilung 
der Orte maßgebend. Die Vorſchriſt unter 
rungsanweiſung verliert mit dem 1. April 1893 ihre Anwendbarkeit. 


— Zu dem Prozeß gegen den Kriminal⸗ 
Kommiſſar Sperling in Köln, über den wir aus⸗ 
führlich berichtet haben, bemerkt die nationalliberale 
„Straßb. Poſt“: 

Wir verſtehen dieſes Urtheil angeſichts der Ausſagen der ärzt⸗ 
lichen Sachverſtändigen. Indeſſen wundert es uns, daß anſcheinend 
kein Menſch darauf gekommen iſt, die Frage zu ſtellen, wie das 
Benehmen des Kriminal⸗Kommiſſars Sperling bis zu dem 
in welchem er un⸗ 
zurechnungsfähig wurde. Als er den beiden Mädchen, die ihm 
nicht das Geringſte gethan hatten, nachging und ſogar in deren elterliche 
Wohnung eindrang, war er doch nur betrunken, aber noch nicht 
unzurechnungsfähig! Hoffentlich iſt das auf dem Wege 
der Disziplinar⸗Unterſuchung feſtgeſtellt worden; eine Stelle in 
der Rede des Staatsanwaltes deutet ja darauf hin. Wir wollen 
in Deutſchland eine ſtramme, We — 1 gewiß — aber keine 
türkiſche Paſchawirthſchaft! Für Kommiſſare, die ſich betrinken 
und dann harmloſe Bürger anrempeln und fie bis in deren Woh⸗ 
rungen verfolgen, darf in den Reihen der deutſchen Polizei kein 
— ſtehen, ſelbſt wenn es ſich um ſonſt tüchtige Beamte 
ande 

— Der Präſident des deutſchen Juriſtentages, Profeſſor 
Dr. v. Gneiſt, hat an den Grazer Bürgermeiſter geſchrieben, daß 
er und die ſtändigen Deputirten an Graz als Verſammlungsort 
feſthalten. Der entſcheidende Beſchluß der ſtändigen Deputatton 
werde erſt zu Pfingſten in Dresden erfolgen. 

— Aus Kamerun erhält die Redaktion der Zeitſchrift 

Kreuz und Schwert“ die Nachricht, daß der Friede zwiſchen den 

akoko und den Deutſchen wieder hergeſtellt iſt. Der Obere 
der * Miſſion, Marienberg, war der Friedens⸗ 
er. 

I Bromberg, 9. Febr. Eine große Agrarier⸗Ver⸗ 
ſammlung wird am Sonnabend hier in der „Concordia“ tagen; 

u derſelben ſollen auch polniſche Landwirthe eingeladen ſein, die 
ihr Erſcheinen zugeſagt haben. 

Aus Thüringen, 8. Febr. Ein Nachrichtenaustauſch 
über Einkommenſteuerſachen wird gegenwärtig vom 
preußiſchen Finanzminiſter mit den einzelnen thüringiſchen 
Staaten angebahnt, damit man ſich bei Zuzügen von einem 


r. 12 der Ausfüh⸗ A 


Staatsgebiet in das andere über Verſteuerung, Erbſchaflsanfall ꝛc. 
gleich den nöthigen Aufſchluß verſchaffen kann. 

Meiningen, 8. Febr. Der N dh 3 
rung und Landtag läßt als nächſte Konſequenz die 
aufwerfen, ob Erſtere nach 8 81 der Verfaſſung berechtigt iſt, 
die Steuern bis zum neuen Etat in der bisherigen Weile fortzu⸗ 
erheben oder nicht. Staatsminiſter Dr. Heim, Staatsrath von 
Buttler und Staatsrath Ziller bejahen die Frage, während die 
Landtagsmehrheit unter Führung des Abg. Trinks ſie verneint. 
Auf eine Stenerverweigerung wird man es aber wohl im Lande 
nicht ankommen laſſen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 9. Febr. Die Wuchergeſetz⸗Kommiſſion 
lehnte heute nach längerer Debatte den Artikel 4, der ſchon die 
vorige Sitzung beſchäftigt hatte, mit 7 gegen 6 Stimmen ab. Der 
rtikel 4 lautet: „Wer gewerbsmäßig Geld⸗ oder Kreditgeſchäfte 
betreibt, hat Demjenigen, mit dem er hierorts in Geſchäftsver⸗ 
bindung ſteht, für jedes Kalenderjahr binnen drei Monaten nach 
Schluß deſſelben einen vollſtändigen Rechnungsauszug über die 
noch ſchwebenden Geſchäfte mitzutheilen. Wer es unterläßt, dieſer 
Verpflichtung nachzulommen, wird mit Geldſtrafe bis zu 500 Mark 
oder mit Haft beſtraft und verliert den Anſpruch auf die Zinſen 
für das verfloſſene Jahr hinſichtlich der Geſchäfte, welche in den 
Rechnungsauszug aufzunehmen waren.“ 

B ardt⸗ Magdeburg hat 


erlin, 9. Febr. Der Abg. Seyff 
mit Unterſtützung der natilonalliberalen Fraktion folgende 
ſt der königl. 


nterpellation im Abgeordnetenhauſe eingebracht: 
die Verunreinigung des 


taatsregierung bekannt, daß 
El b w ff ers in der Umgebung von Magdeburg auch nach Ba 
en un 


Filtrirung deſſelben die Verwendung zu häuslich 
induſtriellen Zwecken unmöglich macht, und tft fie geneigt. 
energiſche Maßregeln behufs Verhütung weiterer 
Schädigung der Stromanwohner in geſundheitlicher und geſchäft⸗ 
licher Beziehung zu ergreifen? 


Rußland und Polen. 

Riga, 7. Febr. [Original⸗ Bericht der 
„Poſ. Ztg.“] Rußlands Handelsbeziehun⸗ 
gen mit den Balkanſtaaten ſind bekanntlich derart, daß 
ſie faſt nicht den beſcheidenſten Vortheil gewährt haben. 
vorigen Sommer entſendete das Finanzminiſterium Delegirte 
nach Bukareſt, Belgrad und Sofia, um ſich über den Bedarf 
ruſſiſcher Waaren und einſchlägige eee gründ⸗ 
licher zu informiren und als jene Delegirte ihre Aufgabe ge⸗ 
löſt hatten, ſtellten ſie ſo viel Günſtiges in Ausſicht. Trotz⸗ 
dem iſt nichts aus der Sache geworden. Jetzt erfährt man 
zu alldem noch, daß die in Bukareſt arrangirte Proben⸗ 
Ausstellung ruſſiſcher Wagren auch ganz miß⸗ 
glückt ſei. An dem Fiasco der wiederholten Verſuche um 
Belebung des Handels mit den Balkanſtaaten ſei zum Theil die 
Indolenz der ruſſiſchen Fabrikanten ſchuld. Weiter ſei es ein 
Hinderniß, daß man in Rußland keine genauen Daten über die 
Kreditfähigkeit der balkaniſchen Käufer beſitze. Wie jetzt ver⸗ 


i e⸗ 
rage 


Im J 


lautet, wolle das Finanzminiſterium die Leitung der Bukareſter 
Proben⸗Ausſtellung wie auch die der für Belgrad projektirten 
Ausſtellung der e ee age 
ſchaft übergeben. Dieſer Gedanke begründe ſich darauf, daß 
die genannte Geſellſchaft über mehr Mittel verfüge, als 
eine Privatperſon und auch mehr Möglichkeit zur Ausübung 

einer handelskommiſſionären Thätigkeit habe. 5 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 9. Febr. Bei der fortgeſetzten Budgetberathung im 
Abgeordnetenhauſe beklagte Salvadort bei dem Titel „Volks⸗ 
ſchulen“ die angebliche Germaniſirung Süd⸗Tyrols. 
Der Unterrichtsminiſter Dr. Gautſch erklärte, er ſei eine Ueber⸗ 
BE 17 von einer Germanifirung zu ſprechen, da in Süd⸗Tyrol 
700 italieniſche Volksſchulen und nur 16 deutſche beſtänden. (Leb⸗ 


hafter Beifall). 1 
= Dänemark. 

* Kopenhagen, 8. Febr. Das ſtatiſtiſche Bureau des Staates 
hat die Hauptreſultate der olkszählung vom 
1. Februar 1890 mit Bezug auf die Erwerbsquellen, Vertheilung 
des Alters und das Glaubensbekenntniß der Bevölkerung heute 
veröffentlicht. Die geſammte Zunahme der Bevölkerung von 1880 
bis 1890 beträgt 10,3 Proz., nämlich von 1969039 zu 2172 380 
Perſonen. Von dem Ackerbau ernährten ſich 1890 882 000, 1880 
925 000 Perſonen, dieſer Theil der Bevölkerung hat folglich von 
46,9 bis 40,6 Proz. abgenommen. Von der Induſtrie lebten 1890 
24,6 Proz. der Bevölkerung (188) 22,9 Broß), von dem Handel 
7,9 (1880 6,8 Proz.), von der Schifffahrt un iſcherei 2,7 Proz. 
(1880 ebenfalls 2,7 Proz.) Die Zahl der öffentliche Unterſtützung 
Genießenden iſt im Laufe des Jahrzehnts von 29000 zu 39000 
geſtiegen, folglich eine größere relative Zunahme als die relative 
Zunahme der Bevölkerung. 

Die Vertheilung des Alters zeigt bei abnehmender 
Sterblichkeit der Kinder und zunehmender durch⸗ 
ſchnittlicher Lebenszeit überhaupt eine verhältnißmäßig 
vermehrte Zahl von Perſonen in den Altersklaſſen unter 20 und 
über 60 Jahren. 

Die evangeliſch⸗lutheriſche Volkskirche umfaßt nicht weniger 
als 98,5 Proz. der Bevölkerung. Die zahlreichſten Glaubens⸗ 
gemeinſchaften autzerhalb der Volkskirche ſind Baptiſten (4500) und 

uden (4000). Die größte Zunahme haben die Methodiſten (208 
roz) und die Irvingianer (152 Proz.) gehabt; die Zunahme der 
Katholiken iſt in dem Jahrzehnt 1880/90 662 Perſonen gleich 
28 Proz. geweſen. Ohne „pofitive Religion“ lebten 2148 Perſonen 
gleich 1 %% was doppelt jo viel wie 1880 iſt. Die Zahl der 
Mormonen und Reformirten zeigt eine Abnahme. 


Italien. 

* Rom, 9. Febr. Die von der Regierung im November v. J. 
erlaſſenen Verfügungen, wonach die aus den franzöſiſchen Mittel⸗ 
meerhäfen kommenden Schiffe einer ärztlichen Unterſu⸗ 
chung unterzogen werden follen, find wieder in 
Kraft geſetzt worden. Die Einfuhr gebrauchter und nicht 
desinfizirter Gegenſtände zu Lande und 55 Waſſer iſt verboten 
worden. Die Einfuhr von Bettwäſche iſt überhaupt verboten. 
Rom, 9. Febr. Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“ 
aus Porto⸗ Alegre überfielen mehrere Individuen den von 
dem Begräbniſſe des Italieners Rizzo zurückkehrenden ktalie⸗ 
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Petersburger Brief. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Petersburg, 6. Febr. 
Ein anhaltend ftrenger und ſchwerer Winter. — Die 
gerne Winterſaiſon. — Hochzeiten in Fülle — Die 
utterwoche vor der Thür und die großen Faſten in Sicht. 
Es hat poſitiv den Anſchein, als ob der heurige, ſo beſonders 
rigoroſe Winter keine milderen Saiten aufzuztehen geſonnen it. 
Erbarmungslos ſchwingt er ſein glitzerndes Eisſcepter und von 
ſanfteren Regungen noch immer keine Spur. Der Thermometer 
igt nun bereits ſeit Wochen und Monaten durchſchnittlich 18 bis 
Grad unter Null und wenn man den Prophezeiungen nicht 
nur des ruſſiſchen Kalendermannes, ſondern auch den Wetterver⸗ 
ſtändigen und e Glauben ſchenken will, jo erwarten 
uns noch im Monate Februar ſibiriſche Kälte und Fröſte. Auf 
Straßen und Plätzen brennen Tag und Nacht Scheiterhaufen 
und eiſerne Oefen lichterloh, um den dort haltenden Iswoſchtſchiks 
Miethskutſcher), den vorbelpaſſirenden Armen und dejourirenden 
Hornig (Hausknechten) und Polizeiſoldaten einen belebenden 
Wärmeſtrahl zu ſpenden und deren deprimirte Lebensgeiſter einiger⸗ 
maßen anzufachen; eine Einrichtung, die bei unſeren barbarischen 
Winterverhältniſſen wohl geboten und erforderlich find und die 
einem in ſeine Heimath zurückkehrenden, ich glaube franzöſiſchen 
Touriſten, bei Veröffentlichung ſeines Reiſe⸗Tagebuchs einſtmals in 
der drolligen Mittheilung an ſeine Landsleute veranlaßte, in 
Petersdurg ſei es ſo kalt, daß ſelbſt die Straßen und Plätze ge⸗ 
heizt würden. Wie ſchwer und ungemüthlich diesmal unſer nor⸗ 
biſcher Winter iſt, mag ſchon daraus geſchloſſen werden, daß ſogar 
die vierfüßigen und bepelzten Bewohner des Waldes und des 
des Schutz und Nahrung in der Stadt und deren allernächſter 
gebung ſuchen. Und trifft auch gerade nicht das im Auslande 
nur allzu Aung verbreitete und ſo gern geglaubte Ammenmärchen 
zu, daß bei uns in Rußland die Bären auf offener Straße 3 
laufen, fo findet ſolches doch heuer im wahren Sinn des Wortes 
auf den ſonſt recht ſcheuen Fuchs Anwendung, denn, man höre 
und ſtaune: vor wenigen Tagen um die Mittagsſtunde trolle ganz 
urplötzlich, natürlich zum großen Gaudium des Publikums, ein 
Füchslein die große Newski⸗Perſpektive entlang und ſchien nicht die 
eringſte Notiz von dem dieſen den He unſerer Newa⸗ 
Kdt beſtändig paſſirenden großen Menſchenſtrom nehmen zu 
wollen und gelang es der ihn verfolgenden Menge, trotz eifrigſter 
Verfolgung nicht ſeiner habhaft zu werden. Der ſchlaue Wald⸗ 
bewohner ſchien ſich in Mitten der Stadt ganz heimiſch zu fühlen. 
Aehnliches wird aus anderen Stadttheilen Petersburgs gemeldet. 
Ebenſo ſucht unſer nordiſcher weißer Haſe heuer nur zu gern 
Schutz und Nahrung in den Gärten und Höfen der allernächſten 
Umgebung der Stadt und tagtäglich werden dort ungezählte 
Mengen davon theils gefangen theils erſchlagen, natürlich zum 
Leidweſen unſerer Nimrods und Jagdliebhaber, die ihn vergebens 
in Wald und Feld ſuchen. Wen es ſonſt nach einem Häslein 
elüſtet, kann ſich dieſen, im übrigen nicht ſehr hoch veranſchlagten 
Genuß heuer für wenige Kopelen verſchaffen. E 
Auf unſere Winterfation ſcheint jedoch der jo ungewöhnlich 
niedrige Thermometerſtand nicht den geringſten Einfluß zu üben. 
denn wir ſtehen in der Hochfluth der Staggione. Bälle folgen auf 
Bälle, Roats auf Roats, Maskeraden auf Maskeraden. Scheint 
es doch, als wolle und müßte ſich ein jeder beeilen, die kurze Zeit, 
die heuer bis zum Eintritt der ganz nahe bevorſtehenden Butter⸗ 
woche oder „Maslanitza“ oder „Siyrnaja Nedelta“ und den 8 Tage 
155 folgenden großen Faſten 492 nach Kräften und 
öglichkeit auszunutzen. Bekanntlich hat der Kalendermann dieſe 


mit ſeinen dieszährigen Hofbällen ungemein 
olgt in kurzer Reihenfolge einer auf den 
ſtatt der ſonſt üblichen 5 Hofbälle können diesmal nur 
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der große Hof bat ja 


en müſſen und 
anderen. 


3 zum Vollzug kommen. Zwei davon vereinigten bereits die Crome 
unſerer oberſten Zehntauſend in den glänzenden und lichterfüllten, 
mit rieſigen Palmen und herrlichen exotiſchen Gewächſen, bei dieſen 
Gelegenheiten ſtets aufs Verſchwenderiſcheſte dekorirten Saalräume 
des impoſanten kaiſerlichen Winterpalais. Auch den Heirathsluſtigen 
ſcheint die diesjährige Winterſaiſon ganz beſonders hold zu ſein, 
der Gründung ehelichen und häuslichen Glücks ausnehmend Vor⸗ 
ſchub zu leiſten. Es wird nämlich ungeheuer viel geheirathet Es 
macht thatſächlich den Eindruck, als wolle man das Verſäumte 
nachholen. Vielleicht auch, daß das vorige Hungeriahr wenig dazu 
beigetrogen haben mag, die Eheſchließungsſtatiſtik frequenter zu ge⸗ 
ſtalten. Sämmtliche Gotteshäuſer der Reſidenz ſind ſchon im Vor⸗ 


aus mit Beſchlag belegt; in manchen finden an einem Tage mehrere Wi 


Trauungen ſtatt, ſo daß die Geiſtlichen gar nicht aus dem Ornat 
kommen und die Kirchenſänger keine Zeit haben, ſich von den 
Hallelujahs, die ſie ununterbrochen ſchmetternd anſtimmen müſſen, 
um die zahlreichen Brautpaare zu begrüßen, zu erholen. So⸗ 
gar die vielen Privpattirchen, deren Petersburg eine namhafte Zahl 
auſweiſt, wie beiſpielsweiſe die ſchmucken Kirchlein des Apanagen⸗ 
departements, der Admiralität, der Poſt, des Miniſteriums des 
Innern ꝛc. find alltäglich von Eheſtandsluſtigen in Beſchlag ge⸗ 
nommen und viele Tage ſchon vorher belegt. Recht intereſſant 
find die Reihen von Equipagen, die die Mitgift der Bräute in die 
Behauſung der Bräutigams führen. Die Mähnen der Pferde ſind 
mit bunten Seidenbändern geſchmückt, die bärtigen Kutſcher tragen 
buntſeidene Taſchentücher, die ihnen von ſchöner Hand präſentirt 
werden und durch die Glasſcheiben ſieht man Berge von Kiſſen, 
in ſchneeweißer reich mit Spitzen verſehener Hülle, durch welche 
die rothſeidene Unterſtaffage durchſchimmert, laſurblaue oder zarte 
roſafarbene Atlasdecken, koſtbare Pelze, rieſige goldig⸗glänzende 
Sſamowars, ſpiegelblanke Kaſſerolen, große eiſenbeſchlagene Koffer 
und dergleichen Ausſtattungsgegenſtände, die oſtentativ zur Schau 
getragen werden und die bereits mehrere Tage vorher im Haufe 
der Braut ausgeſtellt find, um Freunden, Bekannten und Ber: 
wandten gezeigt zu werden, wobei natürlich auch vornehmlich 
und ganz beſonders auf die alten Erbſtücke, auf die Fa⸗ 
milienbrillanten, die von Urgroßmutter auf Großmutter, Mutter, 
Tochter und Enkelin vererbt, hingewieſen wird Dieſe alten 
Familienerbſtücke, die unveräußerlich find und ſehr oft einen bedeuten⸗ 
den Werth repräſentiren, bilden einen weſentlichen Bruchtheil der 
Ausſteuer; und je mehr Brillanten und Diamanten, die oft noch 
in ganz alterthümlicher Faſſung und unmodern, deſto wohlhabender 
die Braut. Wird ja doch in den altruſſiſchen Kaufmannsfamilien 
180 heute bei der Heirathsvermittelung, die durch die ſogenannte 
„Sſwacha“ beſorgt wird und ohne die es nun einmal poſitiv nicht 
abgeht, in erſter Linie gefragt und ausgekundſchaftet, was die 
Braut an Mitgift mit bekommt und welchen Werth die Familien⸗ 
brillanten repräſentiren, wie groß der Hausrath und der Wäſche⸗ 


komplex und was dergleichen mehr. Und iſt die Ehe wirklich zu⸗ Masslanitza 


ſammengebracht worden, ſo erhält der glückliche Bräutigam ein 
ganz genaues Verzeichniß der n cn Ausſtattung oder Pri⸗ 
dannoe, wie die ruſſiſche Bezeichnung lautet, ausgehändigt. Das 
iſt einer der hauptſächlichſten ag auf den ein bedachter und 
vorſichtiger Bräutigam Rückſicht zu nehmen hat und bevor nicht 
alles vollzählig und zur Stelle, denkt der Vollblutruſſe (ich meine 
damit den rüſſſſchen Kuufmannsſtand nicht daran, an den Traualtar zu 
treten. Auf bloße Verſprechungen des zukünftigen Schwiegerpapas 
läßt er ſich niemals ein. Erſt Baargeld und die Ausſteuer, bis 
auf die Morgenpantoffel vollzählig zur Stelle, und dann die 
Trauung. Das Fehlen des einen oder des anderen Objektes der 
Ausſtattung hat oft ſchon die für einander Beſtimmten auseinander 
gebracht und die Hochzeit unmöglich gemacht oder verzögert, oder 
wurde andrerſeits häufig Veranlaſſun 7 den drolligſten und 
komiſcheſten Zwiſchenfällen. Ländlich, ſittlich! Die ruſſiſche Kauf⸗ 
mannſchaft liebt es nun einmal, ſich mit der Mitgift ihrer Töchter 
zu brüſten, und wenn die reiche ruſſiſche Fiſchhändlerstochter den 


reichen Fleiſchersſohn heirathet, ſo geſchleht es mit dem größten 
Pomp. Mit einem Worte: die Winter⸗ und Ballſaiſon bat ihren 
Zenith erreicht. Koſtümbälle wechſeln mit the dansant ab, Lieb⸗ 
haber Vorſtellungen mit Pickulcks. Man toaſtet, man jubilirt und 
pokulirt und amüſirt ſich. Die Preiſe der ſo beliebten landes⸗ 
üblichen Troikas oder Dreigeſpanne haben eine ſchwin⸗ 
delnde Höhe erreicht und die Forderungen der ſpitzbübiſchen 
Jamſchtſchiki oder Troikalenker und ihrer biederen Fuhrherrn kennen 
keine Grenzen. „Aquarium“ und Arkadia“ mit ihren ſchmucken Winter⸗ 
gärten und Zigeunerorcheſtern find überfüllter als je und man muß 
Tage lang vorher auf ein Souper nebſt chambre aparte abonniren, 
um zufriedengeſtellt zu werden. Kurz Petersburg jubelt und lacht. 
r ſind eben in das Zeichen der „Troika“ getreten. — Die Vor⸗ 
bereitungen zu unſerem ruſſiſchen Karneval, zur breitſpurigen oder 
wie fie der Ruſſe fo gern und charakteriſtiſch bezeichnet, zur weiten 
Maslanitza oder Butterwoche werden eifrig betrieben und ſind in 
vollſtem Gange. In Sonderheit bietet das weite Marsfeld, dieſer 
Zentralpunkt Petersburger Karnevalsfreuden, ein Bild des regſten 
Lebens und sr ar Thätigkeit. Die rieſigen aus Fach⸗ und 
Holzwerk aufgeführten Schaubuden oder „Balagani“ wachſen zauber⸗ 
ſchnell aus dem Boden hervor und bald wird die buntbewimpelte 
Bretterſtadt für die Genüſſe der Butterwoche fertig ſtehen und nur 
des Signals harren, um der ſchauluſtigen Menge ihre gnadenreichen 
freudenſpendenden Pforten zu öffnen. Es iſt faſt unmöglich ein halb⸗ 
wegs anſchauliches Bild des buntfarbigen kaleidoſkopiſchen Bildes 
zu geben, das in den Tagen der Maslanitza unſer Petersburger 
Marsfeld dem Beſchauer bietet. ee Heiterkeit und 
Luſtbarkeit neben patriotiſchen und altnattonalen Schauſtellungen, bei 
denen die Schönheit und der Glanz der Ausſtattung und dekorativen 
Ausſchmückung wirklich überraſchend ſind. Anderſeits Schaubuden höchſt 
primitiven Charakters, wo urwüchſigem Volkswitze und der Zote 
Thür und Angel geöffnet, neben Eisrutſchbahnen und ſogenannten 
amerikaniſchen Bahnen für Rollſchlitten, und mächtigen Tafeln mit 
rieſigen dampfenden Sſamowars, wo ein dem Thee ähnliches 
unausſprechliches Getränk von dunkelbrauner Farbe, ein wahres 
Höllengebräu verabreicht wird, und wahren Bergen von Weißbrot, 
und Fleiſchſpeiſen aller nur erdenklichen Art und Facon ; Karrouſſels 
und Schelbenſtände und Guckkaſten, wo einem jeden für 1 Kopeke 
die Herrlichkeiten des ganzen Erdballs gezeigt werden; riefige 
Zelte mit Naſchwerk und Konfekt aller, Art; Etsverkäufer, die 
{pr magenverderbendes und Magenkatarrh beförderndes Fabrikat, 
Eis genannt, anpreiſen und ſtets willige Abnehmer finden u. ſ. w. 
u. ſ. w. Dabei rings um das Marsfeld die üblichen Korſofahrten 
und eine Berg ſpalierbildende gaffende Menge, dazwiſchen 
das Gewimmer unzähliger Drehorgeln und die Klänge recht ver⸗ 
ſtimmter und disharmoniſcher Muſikorcheſter in den Schaubuden — 
das iſt ein kleines ſo ar hl Bild der Maslanitzavergnügungen 
auf dem Petersburger arsfelde. Und die Tage der „schirokaja 
5 rauſchen vorüber und kaum hat die Thurmuhr der 
Petersburger Duma zu der 12. Mitternachtsſtunde ausgeholt, ſo 
wird es urplötzlich auf Straßen und ſonſt überall ſtiller und alles 
huſcht leiſe und in ſich gekehrt nach Hauſe, um die angebrochene 
erſte Faſtenwoche in Zurückgezogenheit und ſtiller Selbſteinkehr zu 
verbringen, ſich mit einem Worte für die Zeit der 6 wochenlangen 
Großen Faſten vorzubereiten und den Satzungen der Kirche, die 
natürlich ſchon nach wenigen Tagen in kunſtfertigſter Weiſe um⸗ 
—.— werden, Genüge zu leiſten. wenn auch nur äußerlich. 
chon die zweite Faſtenwoche bringt der vergnügungsluſtigen 
Newaſtadt ihre Freuden und Zerſtreuungen wieder; die eater 
öffnen wieder ihre Pforten (mit Ausnahme der kaiſerlichen Hof: 
bühnen), die Konzertſaiſon und italieniſche Opernſtagione tritt in 
ihre Rechte, das hauptſtädtiſche Leben pulſirt wieder wie früher, 
wenn auch vielleicht etwas weniger ſichtbar, und das Queckſilber 
der Vergnügungsſkala erreicht wieder feinen normalen Stand. 
585 iſt eben unſer Petersburger Leben vor und nach den Großen 
Faſten. 


H. v. A. 4 


* ri mer 


niſchen Konſul, riſſen das Wappen des italieniſchen Konſulats 
herab und beſchimpften den Konſul. Der Präſident entſandte ſofort 
braſiltaniſche Wachmannſchaften nach dem Thatorte, der braſilianiſche 
Miniſter des Auswärtigen machte dem italieniſchen Geſandten die 
Mittheilung, daß die Behörde Maßnahmen zur Verhaftung der 
Mörder Rizzos und deren Mitſchuldigen getroffen ſowie eine 
ſchleunigſte Unterſuchung angeordnet habe. 

Wie die „Agenzia Stefani“ aus Maſſauah meldet, weichen 
die Derwiſche immer weiter von den Grenzen der italieniſchen 
Beſitzungen zurück. 


Frankreich. 

* Paris, 9. Febr. In der Begründung des heute verkün⸗ 
digten Urtheils im Panama⸗Prozeß werden Ferdinand 
Leſſeps, Charles Leſſeps, Fontane und Cottu 
betrügeriſcher Handlungen bei der Emiſſton der Panama⸗Looſe ſo⸗ 
wie der Veröffentlichung wahrheitswidriger Inſerate in den Zei⸗ 
tungen und zwar unter Mitwixkung willfähriger Freunde bezichtigt. 
Ferdinand Leſſeps habe, von den Adminiſtratoren der Geſellſchaft 
Unterſtützt, fortbauernd die Geſchäftsgebahrung derſelben im Dunkeln 
gehalten. Die Emiſſionsſyndikate ſeien rein fiktive 

ewejen. Die Emiſſionskoſten ſeien übertrieben hohe geweſen. 
Was den Vertrauensbruch anlunge, fo ſei die betrügeriſche Abſicht 
erwieſen, da die an Reinach, Oberndörffer und Andere 
gezahlten Summen nicht diejenige Verwendung erhalten hätten, für 
welche ſie beſtimmt geweſen ſeien. Bezüglich Eiffels wird der 
Verſuch des Betruges verneint, dagegen wird demſelben Vertrauens⸗ 
bruch zur Laſt gelegt. Denn es ſeien von Eiffell Beträge, welche 
derſelbe als Pauſchalſummen erhalten zu haben vorgebe, lediglich 
für die Ausführung beſtimmter Arbeitsaufträge ausgezahlt worden. 
Eiffel habe demnach Gelder zum Nachtheil der Geſellſchaft miß⸗ 
bräuchlich verwendet. } 

* Paris, 9. Febr. Der 2 Miniſterrath beſchäftigte 
ſich mit der durch die geſtrige Kammerabſtimmung ge⸗ 
ſchaffenen Lage. Es herrſchte unter den Miniſtern überein⸗ 
ſtimmend die Anſicht, daß die Abſtimmung aus einer vorüberge⸗ 
benden Verwirrung hervorgegangen ſei. Die Miniſter erklärten 
ſich ſolidariſch und ſprachen die Abſicht aus, die nächſte Gelegenheit 
zu ergreifen, um in ganz beſtimmter Form eine Erklärung abzu⸗ 
geben, durch welche jeder Zweifel beſeitigt würde. 

* Alle Morgenblätter meſſen dem geſtrigen Hervor⸗ 
treten Cavaignacs, der nach feinem Sturze als Marine⸗ 
Miniſter politiſch todtgeſagt wurde, eine beſondere Bedeutung bei. 
Die meiſten Blätter erklären offen oder deuten wenigſtens an, daß 
Cavaignac mit ſeiner geſtrigen Rede in der Kammer ſeine Kan⸗ 
didatur für die Präſidentſchaft der Republik 
aufgeſtellt habe. Einige Blätter rathen Carnot, ur ſchleu⸗ 
nigſt zum Miniſter zu ernennen, da er ihm ſonſt im Elyſs werde 
Platz machen müſſen. Die konſervativen Organe ſowie verſchiedene 
Blätter anderer Parteirichtungen halten die Stellung des Kabinets 
für ſtark erſchüttert. Der „Figaro“ ſagt, falls die Miniſter die 
Haltung der Kammer begriffen, würden fie demiſſiontren und einem 
„Miniſterium der Kammerauflöſung“ Platz machen. 


Serbien. 


„Wie man der „Polit. Korreſp.“ aus Sofia meldet, beab⸗ 
ſichtigt die fürſtliche Regierung, eine ſeit längerer Zeit zwiſchen 
Bulgarien und Griechenland ſchwebende Angelegenheit zur Löſung 
zu Dean, Es handelt fih um die Verweigerung des 
Militärdienſtes jeitend zahlreicher bulgariſcher Staatsbürger 

riechiſcher Nationalität in Oſtrumellen, unter dem Vorwande, daß 
lle im griechiſchen Heere gedient haben und dadurch der griechi⸗ 
ſchen Staatsangehörigkeit theilhaft geworden ſeien. Thatſächlich 
pflegt Griechenland fremden Unterthanen griechiſcher Nationalität, 
Sn ſie nur kurze Zeit im Heere gedient oder auch nur zwei 

ahre im Gebiete des Königreiches ſich aufgehalten haben, die 
Naturaliſation zu gewähren. Bei den Griechen Oſtrume⸗ 
liens habe jedoch dieſes Vorgehen nur den Zweck, bulgariſche 
Staatsbürger, welche auf bulgariſchem Staatsgebiete ſich aufhal⸗ 
ten und niemals aus dem Unterthanverband entlaſſen worden ſind, 
ihren Verpflichtungen gegen das Heimgthland zu entziehen Die 
bulgariſche Regierung wünſcht ſich hierüber mit Griechenland aus⸗ 
einanderzuſetzen und hat in dieſer Abſicht ſchon vor einiger get 
eine Mittheilung an das Athener Kabinet gerichtet, von deren Be⸗ 
antwortung das weitere Vorgehen der bulgariſchen Regierung ab⸗ 


hängen wird. 
olniſches. 
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d. In der polniſchen Volksverſammlung, welche hier am 

9. d. M. zur Feler des 50 jährigen Biſchofs⸗Jubiläums 
des Papſtes ſtattſand, hielt der hieſige Rechtsanwalt Wolinski 
eine Rede über das Verhalten des Papſtes zur 
foztalen Frage, und bemerkte dabei, daß die katholiſche Kirche, 
um den Kampf gegen den Sozialismus mit Erfolg führen zu 
können, frei und unabhängig fein und die weltliche Gewalt des 
Papſtes wiederhergeſtellt werden müſſe. Die preußiſche Regierung 
habe deswegen aus Beſorgniß vor weiterem Zunehmen der Sozial⸗ 
demokraten ſich dahin entſcheiden müſſen, der Kirche, wenn auch nur zum 
Theil, freie Hand zu laſſen. Der deutſche Kaiſer habe in Anerkennung der 
Wahrheiten der päſtlichen Encyklica die große jogale Geſetzgebung 
ins Leben gerufen, und es ſei zu hoffen, daß der Kaiſer in An⸗ 
erkennung des Grundſatzes: alle Unterthanen ſeien ſeinem Herzen 
nahe, in ſeinem Reiche die vollſtändige Freiheit der Kirche wieder⸗ 
herſtelle, und insbeſondere in unſeren polniſchen Landen es er⸗ 
möglichen werde, daß das Wort des Glaubens dem Volke in 
der Mutterſprache eingeprägt werde, welche der W Schlüſſel 
um Verſtäudniß der Wahrheiten des Glaubens ſei. — Propſt 
antecki⸗Strelno ſprach über das Verhalten des 
apſtes zu den Polen; er wies darauf hin, daß die Päpſte 
zu allen Zeiten zu den beſten Freunden Polens gehört, und im 
16. Jahrhundert die Polen vor der Hareſte bewahrt hätten 
(bekanntlich durch Jeſulten von dem Schläge eines Hoſius. Anm. 
ver Red.) Papft Pius IX. ſei eifriger Freund der Polen ge: 
weſen und babe f. J. 1863 (zur Zeit des polniſchen Aufitandes) 
Gebete für das unglückliche Polen ausgeſchrieben. Freund der 
Polen jet auch der jetzige Papſt, und babe bei Beſteigung des 
päpſtlichen Stuhles zu einer Deputation aus der Provinz Poſen 
geſagt: fie möge ihren Landsleuten mittheilen, daß er Polen ſtets 
k feinem Herzen trage und tragen werde. Der Pap habe viel 
zur Verbeſſerung der Lage der Preußen in Polen, die nicht viel 
deſſer als die der Polen in Rußland ſei, gethan. Zwar auch noch 
beute fühlten ſich die Polen n die dc bllckten aber mit Vertrauen 
auf den h. Vater, und begten die Hoffnung, daß er den Polen 
beim Himmel völlige Beglückung erringen werde. Die reichen 
Früchte des Wohlwollens des Papftes für die Polen ſehe man 
jetzt ſchon; er babe viele polniſche Geiſtliche mit den höchſten kirch⸗ 
lichen Würden beglückt, den päpſtlichen Nuntius Czackt zum Kar⸗ 
dinal ernannt, dieſelbe Würde dem Krakauer Biſchof Dunajewski 
verliehen, den Kardinal Ledochowskt zum höchſten kirchlichen 
Würdenträger gemacht, für das polniſche Kollegtum in Rom hege 
er die regſte Fürſorge und viele polniſche Prälaten fänden Unter⸗ 
— in Rom. Er habe zwar, da er dem Widerſtande der n 
egierung gegenüber nicht anders konnte, einen Deutſchen zum 
Erzbischof von Gneſen⸗Poſen ernannt, aber er habe wenigſtens 
einen gerechten Mann ausgewählt, welcher die Polen liebte, und 
den auch die Polen hochachten lernten. Dann, nachdem ſich die 


politiſchen Verhältniſſe in Preußen etwas gebeſſert, habe der Papſt 
einen Polen ahn Eile nce ernannt. Dafır gebühre dem Papfte 
herzlicher Dank, und dieſen Dank müßten die Polen dem Papſte 
nicht nur äußerlich durch Adreſſen u. ſ. w., ſondern durch ihr ganzes 
Leben bekunden, und ſich ſtets als treue Söhne des h. Stuhles 
fühlen; denn „Polonia semper fidelis!“ 

d. der Klage des Chefredakteurs des „Orendownik“ 
gegen den Chefredakteur des „Kuryer Pozu.“ hat das hieſige 
Schöffengericht geſtern dahin erkannt, daß die Klage zurückzuweiſen 
und die Koſten des Verfahrens dem Kläger aufzuerlegen ſeien. 


Lokales. 
Poſen, 10. Februar. 

r. Der Entwurf zum Kämmereikaſſen⸗ 
Etat der Stadt Poſen für das Etats jahr 
1893/94, welcher gegenwärtig in dem ſtädtiſchen Steuerbureau 
öffentlich ausliegt, balanzirt in Einnahme und Ausgabe mit 
1 822 659,50 Mark gegen 1 718 246,03 Mark des Etats pro 
1892/93, überſteigt alſo den vorjährigen Etat um 104 413,47 
Mark. Dieſe Steigerung wird theils durch mancherlei Minder⸗ 
Einnahmen, theils durch erhebliche Mehrausgaben beſonders 
zu polizeilichen Zwecken in Folge des Geſetzes über die Po⸗ 
lizeikoſten vom 20. April 1892, durch höhere Provinzial⸗ 
Beiträge 2c. herbeigeführt. — Was die Einnahme betrifft, 
ſo betragen die Ueberweiſungen aus den landwirthſchaftlichen 
Zöllen nach dem Geſetz vom 14. Mai 1885: vorausſichtlich 
164 054 M. (gegen 135076 M. im laufenden Etatsjahr). 
Die Verwaltung des ſtädtiſchen Grundeigenthums wird einen 
Ueberſchuß von 130 200 M. (gegen 148 300 M. im laufenden 
Jahr) ergeben; an Gefällen werden aufkommen 15 100 M. 
(gegen 23 420 M. im laufenden Jahr); dieſer Minderertrag iſt 
hauptſächlich dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die Einnahme 
aus den Polizei⸗Strafgeldern in Folge des Geſetzes über die 
Polizeikoſten in Wegfall kommt. Aus den gewerblichen An⸗ 
lagen wird ſich ein Ueberſchuß von nur 232 167,48 M. (gegen 
305 398,22 M. im laufenden Etats jahr) ergeben, da be⸗ 
ſonders der Ueberſchuß der Gasanſtalts-Verwaltung be⸗ 
trächtlich herabgeht: von 62 493,37 M. auf 29 514,48 M. 
Die Zinſen vom Aktiv⸗Vermögen der Stadtgemeinde ergeben 
nur 5 327,50 M. (gegen 9080,50 M. im laufenden Jahr). 
Die Beiträge zu den Verwaltungskoſten ergeben 101 579 M. 
(gegen 94 121 M. im laufenden Jahr). Die Einnahme aus 
ſtädtiſchen Steuern wird 1 153 381,52 M. (gegen 999 110,31 
Mark im gegenwärtigen Etatsjahr) ergeben; die Schlachtſteuer 
iſt mit 255 000 M., die Bierſteuer mit 54 500 M. angeſetzt; 
die Kommunal⸗Einkommenſteuer ſoll in 
Höhe von 831 881,52 M. (gegen 675 710,31 M. 
im laufenden Etatsjahr), alſo um 156 171,21 
Mark Höher, erhoben werden; es würde dies 
einer Steigerung um ca. 10 Prozent, von 
bisher 164 auf ca. 174 Prozent der Staats⸗ 
ſteuer, gleichkommen. Die Rückerſtattungen würden 
nur 280 M. (gegen 3 200 M. im laufenden Etats jahr) 
ergeben, und zwar gleichfalls in Folge des Geſetzes über die 
Polizeikoſten. Außergewöhnliche Einnahmen ſind mit 570 M. 
angeſetzt. — Die Ausgabe würde ſich nach dem Entwurfe 
folgendermaßen geſtalten: Zur Deckung des Fehlbetrages 
69 228,74 M. (gegen 55 159,96 M. im Vorjahr). ie 
allgemeinen Verwaltungskoſten ſind mit 298 902 M. angeſetzt 
(gegen 290 657 M. im laufenden Etatsjahr). Als Laſten 
ſind, wie bisher, 50 M. angegeben. An Provinzialbeiträgen 
werden, gegen 120000 M. im laufenden Etats jahr, 150 000 M. 
erhoben werden. Die Rückvergütung aus ſtädtiſchen Steuern 
wird 30 665 M. (gegen 30 865 M. im gegenwärtigen Etats⸗ 
jahr) erfordern. Zu polizeilichen Zwecken werden 112 487,69 M. 
(gegen 92 494,18 M. im Vorjahr) erforderlich fein. Im 
Etatsjahr 1892/93 ſetzen ſich dieſe Koſten folgendermaßen zu⸗ 
ſammen: Koſten der Baupolizei⸗ Verwaltung 12 250 M., 
ſächliche Koſten der Ortspolizei⸗Verwaltung 23 702,62 M., 
geſundheitspolizeiliche Koſten 1651 M., Nachtwachtweſen 
23 258 M., Feuerlöſchweſen 31 632,56 M. In Folge des 
neuen Geſetzes über die Polizeikoſten vom 20. April 1892 
werden die Koſten folgende ſein: für die Baupolizei⸗Verwaltung 
14 200 M., Beitrag zu den Koſten der örtlichen Polizei⸗Ver⸗ 
waltung 53 520 M., geſundheitspolizeiliche Koſten 1651 M., 
Zuſchuß zu den Koſten des Feuerlöſchweſens 43 096,96 M. 
— Die Zuſchüſſe aus der Kämmerei⸗Verwaltung werden im 
Ganzen 1 099 412,57 M. (gegen 1 071 336,39 M. im laufen⸗ 
den Jahr) betragen; beſonders geſtiegen ſind die Zuſchüſſe zum 
Schulweſen, von bisher 440 938 M. auf 465 115,85 M. Die 
öffentliche Armenpflege wird an Zuſchüſſen 258 569,92 M. 
(gegen 253 113,42 M.) erfordern. Für das Theater ſind 
29 820 M., für die Schuldentilgung und Verzinſung 204073 M., 
für die Koſten der Straßenbeleuchtung 76 000 M. (gegen 
83 000 M. bisher) erforderlich. Unter „Insgemein“ ſind an⸗ 
geſetzt 7213,50 M. Die außergewöhnlichen Aus gaben find 
mit 53 200 M. (gegen 50 000 M. im laufenden Etats jahr) 
angenommen. 

* Höhe der Schneedecke. Am 6. d. Mts. erreichte die Höhe 
der Schneedecke im Flußgebiete der Oder an den nachſtehend ge⸗ 
nannten meteorologiſchen Stationen folgende Beträge (in Centim.): 
Leobſchütz (Zinna) 22, Ratibor 22, Beuthen (Klodnitz) 20, Oppeln 13, 
Wölfersdorf (Glatzer Neiſſe) 18, Brand (Glatzer Neiſſe) 34, Glatz 
(Glatzer Neiſſe) 10, Görbersdorf (Glatzer Neiſſe) 55, Weigelsdorf 
(Glatzer Neiſſe) 4, Roſenberg (Stober) 30, Breslau 11, Liegnitz 
(Katzbach) 1, Frauſtad t (Landgraben) 15, Grünberg 5, Krummhübel 
(Bober) 18, Wang (Bober) 69, Eichberg (Bober) 21, Schreiberhau 
(Bober) 50, Warmbrunn (Bober) 11, Bunzlau (Bober) 0, Görlitz 
(Lauſitzer Neiſſe) 2, Frankfurt 0, Oſtrowo (Warthe) 17, Poſen 
(Warthe) 11, Tremeſſen (Warthe) 4, Samter (Warthe) 6, 
Paprotſch (Warthe) 3, Neuſtettin (Warthe) 13, Deutſch⸗Krone 
Warthe) 4, Landsberg (Warthe) 1. Der Höbe von 1 cm 
Schneedecke entſprachen in Leobſchütz 3,4, in Wang 23, in Oſtrowo 
2,2 und in Samter 3,1 mm Schmelzwaſſer. 
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Stadttheater. Das erſte Gaſtſpiel des Heldentenors Herrn 
Selmar Cerini vom Stadttheater in Breslau findet morgen 
Sonnabend ſtatt. Die „Breslauer Zeitung“ ſchreibt über den Gaſt: 
Herr Cerint beſitzt in der That einen hervorſtechend ſchönen, ſym⸗ 
pathiſchen Tenor. Was mich an dieſer Stimme beſonders frappirt 
hat, iſt weder die Klarheit und Kraft des Tones, noch die aus⸗ 
tebige und ausdauernde Höhe, ſondern die Elaſtizttät und Bleg⸗ 
amkeit. Die Tenöre, die aus Polen und Galtzien zu uns kommen, 
bringen häufig eine jo günſtige Dispoſition für Koloraturgeſang 
mit, wie wir ſie bei deutſchen und ſelbſt bei italteniſchen Stimmen 
nur ganz ausnahmsweiſe gefunden haben. Die Tenoriſten, welche 
nach jahrelangem Drill im Stande ſind, einen kunſtgerechten Triller 
zu ſchlagen, laſſen ſich an den Fingern herzählen; Herrn Cerinis 
Kehle iſt der Triller angeboren. Allerdings macht der Triller 
allein noch nicht den Sänger, aber wer dafür ſo günſtig veranlagt 
iſt, wie Herr Cerini, der kann das Uebrige, wenn er will, mit 
Leichtigkeit ſich aneignen. Vorläufig iſt Herr Cerini noch Anfänger, 
aber ein Anfänger, von dem man in abſehbarer Zeit etwas über 
das alltägliche Tenoriſtenthum Hinausgehendes zu erwarten be⸗ 
rechtigt iſt. Die deutſche Bühne beſitzt nicht viel Tenoriſten, die in 
der Lage ſind, kolorirte Partien, wie dem Almaviva im Barbier, 
oder den Belmont in der Entführung, zu fingen: Herr Cerini hat 
das Zeug dazu, ein ſolcher zu werden. — Herr Cerini, der der Bühne 
erſt verhältnißmäßig kurze Zeit angehört hat, übrigens jüngſt auch 
am Krollſchen Theater in Berlin den lebhafteſten Beifall erregt, 
wie er auch auf einer längeren Tournee in Görlitz, Magdeburg, 
Stettin und anderen Orten Publikum und Kritik wahrhaft zu 
enthuſiasmiren verſtand. Hier in Poſen dürfte es Intereſſe erregen, 
daß der im vollen Aufſteigen zu erſter künſtleriſcher Größe befind⸗ 
liche Sänger aus Ruſſiſch⸗Polen ſtammt. — Um den Abonnenten 
entgegen zu kommen, haben die Bons gegen Zuzahlung von 50 Pf. 
für I Rang und Parquet, 25 Pf. für II. Rang Giltigfeit. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche nachrichten. 


Petersburg, 10. Febr. Die heutige Nummer der „Ges 
ſetzſammlung“ enthält den kaiſerlichen Befehl zur Umbenennun 
der Städte Dorpat und Dünaburg in Jurgew bezw. Dwinsk. 


Paris, 10. Febr. Die Morgenblätter finden die Strafen 
der im Panamaprozeß Verurtheilten ſehr hart, beſonders für 
Ferdinand Leſſeps. Der „Figaro“ verlangt feine Begnadigung. 
Die vom „Figaro“ veröffentlichte Anklageſchrift enthält nichts 
thatſächlich Neues. Andrieux erklärt, er werde Arene wegen 
Beleidigung gerichtlich verfolgen. 

Madrid, 10. Febr. Die Beſſerung im Zuſtande der 
Herzogin von Montpenſier hält an. 

Newyork, 10. Febr. Die Irrenanſtalt in der Nähe 
von Dover (New⸗Hamptſhire) iſt durch eine Feuersbrunſt zer⸗ 
ſtört worden. 44 Inſaſſen ſind umgekommen. 


Berlin, 10. Febr. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag ſetzte heute die Berathung 
des Etats des Reichsamts des Innern fort. Abg. Möller 
beklagte die ſchematiſche Regelung der Sonntagsruhe. Abg. 
Bebel warf dem Bundesrath Verſchleppung in Sachen der 
Sonntagsruhe der gewerblichen Arbeiter vor. Handelsminiſter 
Frhr. v. Berlepſch ſtellte in Abrede, daß auf die Ent⸗ 
ſchlüſſe der Regierung die Beſtrebungen der Induſtriellen 
Einfluß geübt hätten. Die Verzögerung liege lediglich in der 
Schwierigkeit der Materie. Die Klagen über Schädigungen 
des Geſchäftsverkehrs durch die Sonntagsruhe ſeien meiſt 
übertrieben, die Konſumenten ſeien mit derſelben zufrieden. 
Die Regierung werde weitere Ausnahmen nur im äußerſten 
Nothfall zulaſſen. Weiter ſprachen die Abgg. Hi ttzle, 
Stöcker, Wöllmer und nochmals Bebel, worauf die 
Weiterberathung auf Sonnabend vertagt wurde. 


Berlin, 10. Febr. [Priv.⸗Tel. d. „Poſ. Ztg.“] Die 
Strafkammer hob heute ihr früheres Erkenntniß gegen das 
ſpiritiſtiſche Medium Valeska Töpfer, welches auf 
2 Jahre Gefängniß und 5 Jahre Ehrverluſt gelautet hatte, 
auf und erkannte auf 6 Wochen Gefängniß ohne Ehrverluſt. 

Im Kultusminiſterium wurde heute unter Vorſitz des 
Miniſterialdirektors Bartſch eine Konferenz abgehalten, um die 
gegen die Cholera zu treffenden Maßnahmen zu be⸗ 
rathen. An der Konferenz nahmen auch Vertreter der ver⸗ 
ſchiedenen Miniſterien und der Oberpräſident v. Goß ler 


theil. 

Nach der „Voſſ. Ztg.“ iſt auf der Inſel Zante in 
Folge der neueſten Erd ſtößſe die Zahl der Todten und 
Verwundeten eine rieſige. Das Krankenhaus iſt vollſtändig 
zerſtört und hat einen Theil der Kranken unter ſeinen Trüm⸗ 
mern begraben. Die Zahl der eingeſtürzten Häuſer beträgt 
über 3000. Täglich ſterben viele Leute an Hungertyphus. 


Warſchau, 10. Febr. [Pri v.⸗Tel. d. „Poſ. 31g.“ 
Der „Kuryer Codzienny“ meldet, daß ein Konſortium, die 
Berliner Firma Siemens u. Halske an der Spitze, um Kon⸗ 
zeſſion zur Anlegung einer Telephon verbindung 
zwiſchen Warſchau, Breslau und Berlin einge 
kommen iſt. Der Vertreter des Konſortiums weilt in Peters⸗ 0 
burg zwecks Betreibung der Angelegenheit. 

Petrikau, 10. Febr. (Pri v.⸗Tel. d. „Poſ. 31. 
Das bedeutende Kammiſſionshaus F. Bochenek hat die 
Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſivis ſollen beträchtlich ſein. 
Der Firmeninhaber iſt gefänglich eingezogen worden. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


„Soeben beginnt im Verlage von Otto Spamer in Leipzig 
u erſcheinen Spamers illuſtrirte Weltgeſchichte. 
Mit nahezu 4000 Text⸗Abbildungen nebſt 200 Karten, Plänen dc. 
Neu bearbeitet und dis zur Gegenwart o von Profeſſor 
Dr. D. Kaemmel und Fee Dr B. Volz. Dieſes Werk 
hat ſich ſeit ſeinem erſten Erſcheinen einen ſo hervorragenden Platz 
in der deutſchen Famllien⸗Bibliothek erworben, daß es einer warmen 
Aufnahme in ſeiner jetzigen neuen Geſtalt gewiß ſein kann. 


r 
vr * 


0 Fanilien-Nachrichten. WG 
Die glückliche Geburt eines 


kräftigen Knaben zeigen hoch⸗ 
erfreut an 1772 


} Dr. Johannes Klette und 


. Frau Margarele geb. Michaelis. 
Poſen, den 10. Februar 1893. 


Heute früh ſtarb nach langen, ſchweren Leiden mein 
herzensguter Mann, unſer lieber Vater, Sohn und 
Schwiegerſohn, der Königl. Kriminal⸗Kommiſſarius 


Bruno Missbach, 


1777 


Briketts der Grube „Clara“, 


im noch nicht vollendeten 56. Lebensjahre. 
Poſen, den 10. Februar 1893. 


Die krauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, den 12. d. Mts., 
A um 4 Uhr, vom Sterbehauſe Wienerſtr. 2 aus 
att. 


den Preiſen: 1000 Stück 7,50 
pro Zentner 1,10 M. 


Nach langen, ſchweren 
Leiden verſchied heute Nach⸗ 
mittag 1 Uhr im vollendeten 


90. Lebensjahre unſere Töpfergaſſe 
. “innigit geliebte Mutter, 
Schwiegermutter, Groß⸗ 


mutter und Tante 1785 
Fran Frommel Kaul 


geb. Jablonskga. 


Heute früh verſchied plötzlich unſer unvergeßliche Gatte, 
Vater, Bruder und Onkel, der Kaufmann 1764 


Die hungen Sünfeelieenn, Simon Loewy 
1 55 d. M, im 50. Lebensjahre. 
Na * g 2 Uhr, vom Die Beerdigung findet Sonntag, den 12. d. Mts., Nach⸗ 


Kein Blaken, kein 


Trauerhauſe, Büttelſtr. 18, 
keine 


aus ſtatt. 


Verein der Wohl⸗ 
tthätigen Freunde. 


. Die Beerdigung unſeres Ver⸗ 
. einsmitglieds Frau Frommet 


mittags um 2 Uhr ſtatt. 
Moſchin, den 9. Februar 1893. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Tiſch⸗, Hänge⸗ W 


r 


fd Stelien-Angehte, 


Ich ſuche zum 1. April einen 


OJ. o. O. F. 
M. d. 13. II. 93. A. 8%, U. L. 


Handwerker-Verein, 


Wilh 


andlampen, 
. _ Haupt-Vliederlane _ 
für Stadt und Provinz Poſen bet 


elm 


Wilhelmsplatz 1. 


Welfachen Nachfragen meiner geehrten Kundſchaft Rech⸗ 
nung tragend, habe ich mit dem heutigen Tage die berühmten 


Station Petershain, ein⸗ 


geführt und offerire dieſelben frei Gelaß zu nachſtehen⸗ 


M., 100 Stück 0,75 M., 
1731 


ofen, den 10. Februar 1893. 
Achtungsvoll 


Friedrich Arlt, 


1 und St. Martin 38. 


Millionen-Lampe, 
mehrfach preisgekrönt und patentirt. 
Einzige wirklich nicht explodirende 


Petroleum⸗Lampe. 


Geruch, kein Schwitzen, 
Reparatur. 


Die Millionen⸗Lampe iſt in allen Größen als 
Kronen zu haben. 


14213 


Kronthal, 


im Fahren und Reiten, ſowie in 
der Pferdepflege erfahrenen, durch⸗ 
aus ſoliden und nüchternen 


Kutſcher. 


Anmeldungen ſind an meine 
Stabsordonnanz, Sergeant 


1 Kaul findet Sonntag, den 12 d., 
* Nachmittags 2 Uhr von Büttel⸗ 
5 ſtraße 18 aus ſtatt. 1786 
. Der Vorſtand. 


Montag, den 13. d. Mts., 
Abends 8 ⅛ Uhr: 


Vortrag 
des Schriftſtellers Herrn 
v. Pederzani-Weber 
aus Berlin 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


a ; über: 1766 Fuhrm General = Kom- Gogolin 

Verlobt: Frl. Anna Stübel 1 0 ; ann, „ golin, 

mi Sm. Rahe Franz Hettner Mode und Luzus im Aller mando, Hof, Friſchen Düngkalk (Kalkaſche) 
AN in Dresden. Irl. Klara ZIſchocke Thum, Mikfelalfer und in der zu richten. 1773 aus Gross-Strehlitz 

Fr in en Ghei en zn Nenz eit Gogolin 5 

4 einr uchheim in Dresden. 2 a 4 1 > 5 

5 55 da Rotbert mit Hrn. Berg: | Mitglieder und deren Gattinnen enbral J. Geerkt, Prima Magnesia-Düngkalk. 
5 ſſeſſor Otto Doeltz in Klaus⸗ haben freien Eintritt; jedes Preiſe billigt 

" thal. Frl. Hanna v. Graevenig | weitere Familienmitglied 20 Pf.] Für mein Puß⸗, Kurz, Weiß . 

5 mit Hrn. Lieut. Otto von Rhein H Hih 9 ft und Wollwaaren⸗Geſchäft ſuche P Kaisig & Co., 

in Roſtock. Frl. Gertrud Nau⸗ 5 l Hor ( nuran ich per fofort event. per 1. März Breslau, Moritzſtraße 17 

a werk mit Hrn. Portrait⸗Maler Friedrichſtraße 26, eine durchaus tüchtige ſelbſt⸗ 0 5 

E Georg Saßnick in Berlin. empfiehlt jeden 1056 ſtändige 1755 

* . Gl deb g — — Montag und Donnerſtag — + 

Mohr mit Fri Elie cher CCC 
0 in Rheydt. Hr. Notar Julius Eisbeine, Verkäuferin, 


roſch in Kirchberg mit Frl. 

uiſe Kleinermann in Aachen. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Bergaſſeſſor Schantz in Kamp⸗ 
hauſen. 

Eine Tochter: Hrn. Lieut. 
von Reppert⸗Bismarck in Berlin. 
Hrn. Poſtaſſiſtent Klute in Düſſel⸗ 
dorf. Hrn. Knappſch.⸗Arzt A. 
Keipert in Hausweiler. Hrn. 
5 Deetjen in Montclair U. 


Geſtorben: Herr Gutsbeſitzer 
. K. H. Weiſe in Kleinwaltersdorf. 
9 Oberförſter Herm. Liehr in 


einen vorzüglichen Mittag: 
tiſch zu ſoliden Preiſen. 
ff. Kulmbacher u. Lagerbier. 


1 Verkäufe e Verpachtungen = 


Ein Gaſthof im flotten Betriebe, 
mit Gaſtſtallung für 20 Pferde 
und Schlachthaus, in einer be⸗ 
lebten Provinzialſtadt belegen, 
iſt ſofort zu verkaufen. 1794 

Anfragen zu richten an 


H. S. Jaffe Nachf. 


Gebr. Bernhardt. 


it Bauunternehmer. 
n Grundſtück in beſter 
Lage Poſens mit großem Bau⸗ 


die auch perfekt dekoriren muß. 
Gehalt 80 90 Mark per Monat. 


J. Makower, 
Spremberg (Lauſttz). 


Lehrling 
wird geſucht. 
E. Zimmermann's Buch⸗ 
handlung Glogau. 
Ein braves iſraelitiſches 
Mädchen ſuche ich als 


Verkäuferin 
für mein Kurzwaarenge⸗ 
chäft. Polniſche Sprach⸗ 
kenntniß Bedingung. 1756 


gerichtete 


Hochachtungsvoll 


amminkeln b. Weſel. Hr. Armand 
ourgnes in Berlin. Hr. Stadt⸗ 
Wilhelm 


— 


22 8 


verordneter Rentier 
Templin in Berlin. 


n 

NE Bu 
MA 2 
2 


— 


856 


5 * 

Ä f platz zu verkaufen. Meldungen Fischel Baum v 

3 ; Verenügnngen sub J. F. 42 poſtl. Kae 1799 Schroda f Bier⸗Neiſender ! 

= e m 

* \ 5 Id m aft, Pr Wir ſuch r fofort reſp. 1. April einen nachweislich bei 
3 Stadttheater Polen, © e e ee Fahnen ee "üben, ae a ee er been Gprade mäßigen 
7 Sonnabend: Erſtes Gaſt⸗ ’ za, Pelzwaaren, Schirme ꝛc. ꝛc. juche | Netjenden. . 

2 jet des Heldentenors Selmar Phlolialwagren⸗, Deſtilla⸗ sofort einen Lehrlin Grätzer⸗Dampf⸗Bierbrauerei⸗Aktien⸗Geſ. 
U ni v. Stadttheater Breslau: ; ER 1 0 S LAN RENTE BAER ER N RR ET EN RR TE EN 
2 Der Troubadour. lions⸗ u. 8 iritus⸗Heſchäft aus atbarer Familie mit anten Tun 1808 

Ca xalleria rusticana. Mantico, 0 Schulkenntniſſen beifreter Station. anne 

Turiddu Herr Cerini a. G. Me Hotel, Waaren⸗Etabliſſement Rohrleger, 


Sonntag Nachm 3 Uhr Vorſt z. in beſter Lage der Stadt, fit S. Burchardy. 


welche auf Gas⸗ und Waſſer⸗ 


bed. ermüß Prei. Der Barbier wegen Todesfall ſofort preiswerth 


Sommerlok. z. vert. Off. erb. A. 
Burgſtr. 395. 


| BERND 8 Le 
Polytechnische Gesellschaft. 


Sonnabend, den Il. Februar 1893, 


Br hr, = wi eee A 
g im Dim e Restaurant Ver Abbruch des alten Sun 


Vortrag über Thermosäulen auf Langeſtraße habe ich Ziegel, f 


mi i 1 Dachſteine, Thüren, Oefen, * 
3 e enſter, Bau- und Brennholz Eben vom 1. April d. J geſucht. 


illig zu verkaufen. 1760 | Sonn= u. 
Vortrag 


9 12 e 

. . . 8 8 aße hr 

im der Diakonifen-Anfalt nn 1754 
Dienstag, den 14. achm. 


„Die Stärkefabrik Bentſchen Ein jüngerer Commis 
6 Uhr, Herr Laster Werfentbin Hardt u. Tiedemann tagen Haage in 
5 1797 5 
| aus a n evangeliſch⸗ kirchliche] Bentſchen, kauft Kartoffeln einer kleinen Provinztalſtadt ver⸗ 
Hilfs⸗Verein und ſeine Auf: direkt von den Herrn Be: |! 


angt. 1795 
e: 
‚ { teldungen bei H. S. Jaffé 
5 885 een. ir der Provinz BER Bemuſterte * Nachf. Gebr. Bernhardt. 
a frei. 


it, eine Dominialmühle KB 
ſtändig zu leiten, wird geſucht. 

Offerte unt. „Müller“ an 
Rudolf Moſſe, Poſen. 1776 


2 Lehrlinge 


Mc. Abet. Ex 


1718 


Ein 
Brennerei -Berwalter, 


36 J. alt, verhetrathet, mit allen 
Apparaten der Neuzeit vertraut, 
10 J. in letzter Stellung, im Be⸗ 
ſitz guter Zeugniſſe, ſucht Stellung 
am 1. April oder 1. Jult unter 
Chiffre M. B. 36 poſtlagernd 
Schlichtingsheim in Poſen 
Eine tücht. Waſchfran ſucht 
Stellg. Näh. bei Majchrzak, 
Gr. Gerberſtr. 11, II. 
Ein j. Mann 
will das Uhrmacherhandwerk ! 
erlernen. Offerten bitte unt. N. 
100 Exp. d. Ztg. 1787 


frei. 
. Bl. 


Hiermit mache die ergebenſte 8 
Mts. in der Großen Gerberſtraßſe Nr. 1 


Weinſtube 7 


Wale und empfehle dem geehrten Publikum meine gut aſſortirten 
eine. 


Prima Bau⸗Stück⸗Kalk 


aus den beſten Werken 
in Gross-Strehlitz, 


12 


Verladungen prompt. 


ganz ergebenſter 


Lövy 


7 
Wein⸗Groß⸗ Handlung, 
Hauptniederlage in Krakau, Filiale Poſen. 


Israel. Knaben⸗Penſionat. 


Vorbereitung für höhere Schulen und praktiſche Berufe. 


Dr. Ludwig Levy, Gt. Gerberſtr. 141. 


Ein Lehrling, 
welcher 14 Monate in einem Tuch⸗ 50 
waaxengeſchäft thätig war, ſucht 
Stellung, um ſich weiter ausbilden 


BR — Stargard in Pommern. | arbeiten aut eingearbeitet ſind, zu können. Näheres erth. d. 
en ee er 3 Uebernahme nach 955 meine Beberhandlung werden fofort verlangt. 1805 Erd d. 81. : 1285 

2 Abends 7', Uhr: g 5 de f ebereinkunft. ſuche einen 1778 Richard Neumann Geſunde und kräftige Am men 

3 — Torſen File a eu 1 I Offerten sub K. 104 a. Exp. jun en M ann Werkſtatt für Gas-, Waſſer⸗ und n derne 1789 

4 ellen Ver eite ins. , e un ern Hole Wels 0 * und Sunaltiationsantagen A. Garska, Mietsafe, Kurnit 

5 : e 4 eabj. mein flottg. a Martin 50. 

. n e dag tions ⸗Grundſtück mit. Damen: — Em AD Nathan Asch. Breſteſtr. 14 wird ein ordent⸗ 

ho Lobenern. bed erung. eg 1000 IR. rde — Müll cher Hausbälter geſuchl der | . 

A ners: Prolog. Loheng miethe bei ger. Anzahl. zu verk. u ergejelle, 1. Mürz antreten kann. 1733 U 

a evtl. geg klein. Hotel, Gaſthof oder unverheirathet, der im Stande 


Auler⸗Pain⸗Expeller. 
Dieſe altbewährte Einrei⸗ 
bung bei Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Rücken⸗ 
ſchmerzen 91 Erkältungen 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch 
ihre günſtigen Erfolge über⸗ 
Ruf als 15544 


all den 


das beſte 
aller Hausmittel exworben. 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller iſt in faſt allen Apo⸗ 
theken zu haben; er koſtet 


nur 50 Pf. und 1 Mk die 
Flaſche und iſt ſomit auch 
das billigſte 


Hausmittel. 


daß ich am 12. d. 
eine elegant ein⸗ 


Kirchen⸗Nachrichten 


für Poſen. 

Kreuzkirche. 
Sonntag, den 12. Februar, 
Vormitt. 8 Uhr, Abendmahl, 


Herr Superintendent Zehn. 
Um 10 Uhr, Predigt, Herr 
Paſtor Springborn Um 


11½ Uhr Kindergottesdienſt. 
Abends um 6 Uhr: Miſſions⸗ 
ſtunde, Hr. Prediger Schroeter. 

Freitag, den 17. Februar, 
Abends 6 Uhr, Paſſionsgottes⸗ 
dienſt, Herr Paſtor Spring⸗ 
born. 

St. Paulikirche. 

Sonntag, den 12. Februar. 
Vormitt. 9 Uhr, Beichte und 
Abendmahl, Herr Paſtor 
Loycke. Um 10 Uhr, Predigt, 
15 Konſiſtorialrath D. Rei⸗ 

ard. Um 11½ Uhr Kinder⸗ 

gottesdienſt Abends 6 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Loycke 
(Miſſionsſtunde). 

Freitag, den 17. Februar, Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Konſi⸗ 
ſtorialrath D. Reichard. 


ee e 
onntag, en > ebruar, 
Vorm. 10 Uhr, 


Predigt, Herr 
Diakonus Kaskel. A 1: x 
Uhr Kindergottesdienſt. 
Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 12. Februar, 
Vormittags 10 Uhr, Predigt, 
err Diviſionspfarrer Strauß. 
m 11¼ Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
onntag, den 12. Februar, 
Vorm. 9¼ Uhr, Predigt, Herr 
Superintendent Kleinwächter. 
Nachmittags 3 Uhr, Katechis⸗ 
muslehre, Herr Kandidat 


a d 
ittwoch, en 15. Februar, 
Abends 7¼ Uhr, Paſſions⸗ 


gottesdienn, Herr Superinten⸗ 
dent Kleinwächter. 

Kapelle der evaugeliſchen 
iakoniſſen⸗Auſt 
Sonnabend, den 11. Februar, 
Abends 8 Uhr, Wochenſchluß⸗ 
. Herr Paſtor 

ar 


Sonntag, 10 0 Bi di dar. 
orm. r, Predigt, Herr 
Vikar Schmidt. AN 

In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
et 1, mint, 18 welbl. 1 

etauft 17 männl., 13 weibl. Bert, 
Geſtorb. 8 = 2 = 7 
Getraut 4 Paar. 


Iſtnel. Nuaben⸗Penſtonat. 
hilipp Lewek, 


1769 Wienerſtr. 5, 


Ein Schüler findet zu Oftern 
gute Penſion bei 1459 
Manasse, Markt 88. 

Wer ertheilt Abends Unter⸗ 
richt im Schönſchreiben? Offerten 
mit Angabe des Honorars per 
Stunde unter F S. in der Exp. 
dieſer Zeitung erbeten. 1784 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
venkranken, an neryöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 
ſonen ärztlich empfohlen. „ Flaſche 

ER Rn 30 Pf., 10 Flaſchen 
4 Mark reſp. 2,50 Mark . 
Königl. priv. Rothe Apotheke. 
Poſen, Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 

Geſunde ſandfreie 


Futterkartoffeln 


kauft ſofort p. . u. erb. s 
fäbtt. Of p. Caſ. u. erb. aus 


1804 

Dom. Birkenhain 
. Tremeſſen 
Dam. bess. St. mög. 8. vertr. 
an Fr. Heb. Meilicke w. Berlin, 
Wilhelmst. 122a. II. Spr. v. 2— 6. 


eee ee 


Damenkleider w. jaub. u. bill. 
in u. außer dem Hauſe angefertigt 
Halbdorfſtr. 12, 2 Tr. 1740 


36000 Mk. 


Feuerverſ. 
Mk., Lehmlager noch 30 
Morgen, Jahresproduktion über 
2 Million., Ringofen 3 Jahre alt. 


Stanisch & Frietzsch 


che, 
Jarotſchin. 1619 


Nr. 106. 


Sonnabend, 


u Sp EE ET, A ie 


RETTET TER 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


11 Februar 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

Im Naturwiſſenſchaftlichen Verein hielt am Donnerſtag 
Abend Herr Apotheker Schneider einen Vortrag über „Di 
Chemie im Haushalt und in der Geſundheits⸗ 

flege.“ Der Vortragende betonte in ſeiner Einleitung, daß eine 

rennung zwiſchen Haushalt und Geſundheitspflege nicht berechtigt 
jet, da ein ordentlich geführter Haushalt die Grundlage eines 
hygieniſch geordneten Daſeins und Grundbedingung für das Ge⸗ 
deihen des Menſchen ſei. Was die Nahrungsmittel betreffe, 
ſo dürfe die Unterſuchung derſelben ſich nicht darauf beſchränken, 
ſchlechte oder gefährliche Dinge herauszufinden, ſie dürfe auch nicht 
nur in Thätigkeit treten, wenn Gefahr im Verzuge ſei, und irgend 
welche gefährlichen Volkskrankheiten bedrohlich aufträten, ſondern 
müſſe eine dauernde Einrichtung bleiben. In Poſen würden die 
ase wn el meiſtens nur einer energiſchen Unterſuchung unter⸗ 
ogen, wenn die Jahreszeit beſondere Uebelſtände zeitige und in 
olge deſſen Erkrankungen vorkämen. Dann höre man plötzlich 
von beſchlagnahmten Marxktwaaren, welche in verdorbenem Zu⸗ 
ſtande zum Verkaufe angeboten wurden aber eine dauernde Kon⸗ 
trole exiſtire nicht. Die Bevölkerung Poſens hätte ſich auch ſo an 
dieſe Zuſtände gewöhnt, daß man vielfach gar kein Auge für die⸗ 
ſelben habe Nehme man z. B. die Fleiſchläden Da hänge meiſten⸗ 
theils das Fleiſch offen an der Wand, ſei allen äußeren Einflüſſen, 
dem Straßenſtaub und anderen Verunreinigungen ausgeſetzt, aber 
ſehr wenige nehmen Anſtoß daran. Die wenigen Fleiſchläden, 
welche den Anforderungen der Hygiene entſprächen und für ein 
Bewahren des Fleiſches vor fremden Beſtandtheilen jorgten, würden 
zwar wegen ihrer ſchönen Auslage und der hübſchen Einrichtung 
bewundert, aber daß die Einrichtung nicht nur äußerlich hübſch 
ſondern auch den Anforderungen der Geſundheitspflege entſprechend 


® 


= 


i, falle nur wenigen Hausfrauen ein. Die meiſten zögen 
5 = in den dülligeren Fleiſchläden ihre Einkäufe zu 
machen. Aehnlich verhalte es ſich mit den Grünzeug⸗ und 


Gemüſeläden, welche oft auch in einem Zuſtande ſeien, daß 
man es wohl begreifen könne, warnm in Poſen nicht mehr Gemüſe 
genoſſen werde. Der Vortragende glaubt, daß dem Bau eines 
Schlachthauſes, welcher ja demnächſt in Ausſicht ſtehe, mit unbe⸗ 
dingter Nothwendigkeit der Bau einer Markthalle werde folgen 
müſſen und daß dann eine beſſere Kontrolle der Nahrungsmittel 
eintreten werde. Aber das Publikum müſſe ſelbſt auf eine gute 
Beſchaffenheit derjelben eben. m Haushalt ſelbſt ſei wohl der 
am erſten in Betracht kommende Raum die Küche. Gewöhnlich 
werde zu derſelben der am ſchlechteſten zu verwerthende Raum des 

auſes benntzt. Es müſſe jedoch darauf geſehen werden, daß die 
Küche Licht und Luft genügendem Maße erhalte; man dürfe eben 
die Küche nicht als ein untergeordnete Gelaß betrachten, Gerade 
die Zubereitung der Speiſen ſei für die Geſundheit der Familien⸗ 
mitglieder von größter Bedeutung. Es ſei nöthig, daß nichts in 
die Küche komme, was nicht zum Kochen erforderlich ſei. Weder 
dürften in derſelben nicht hinein gehörige Gefäße auſbewahrt 
werden, noch dürfe dieſelbe als Schlafraum für das Dienſtmädchen 
oder zum Reinigen der Schuhe und Kleider benutzt werden. Was 
die benutzten Geſchirre anlangt, fo dürften kupferne nur benutzt 
werden, wenn ſie gut verzinnt bezw. emaillirt wären. Da das 
Email oft mit Blei verſetzt würde, welches ſich beim Kochen der 
Speiſen beimiſche, ſo empfiehlt der Vortragende, in einem 
emailltrten Gefäß eine Zeit lang Eſſig kochen zu laſſen, dann in 
einem Glaſe den Eſſig mit Schwefelſäuren oder Schwefelwaſſerſtoff 
u miſchen Falls ſich der Eſſig weiß bezw. im letzteren Falle 
. färbe, dürfe man ſicher annehmen, daß das Email ſtark 
mit Blei verſetzt und daher geſundheitsſchädlich ſei. Ferner räth 
der Vortragende an Stelle der meiſtens gebrauchten Holzgeräthe, 
in welche die Speiſexeſte hineindringen, um ſich dann zu zerſetzen, 
ſoweit als thunlſch Porzellan⸗ oder Glasgeräthe anzuwenden. Von 
den Nahrungsmitteln ſei das erſte und richtigſte das a er Die 
Poſener Waſſerverhältniſſe ſeien im allgemeinen keine beſonders 
günftigen, aber man müſſe ſich eben nach der Decke ſtrecken und mit 
einem einigermaßen den Anforderungen des Chemikers bezw. Hygie⸗ 
nikers enttſprechenden vorlieb nehmen. Jede Hausfrau könne Trink 
waſſer ſelbſt ohne große Vorbereitungen auf ſeine Brauchbarkeit 
unterſuchen. Daſſelbe müſſe vollkommen farblos und klar, und 
ferner auch vollſtändig geruch⸗ und geſchmacklos ſein. Die Farb⸗ 
lofigfeit konſtatire man am beſten, wenn man Waſſer auf eine 
voltänbie weiße Fläche gieße und unterſuche, ob die Fläche durch 
das Waſſer hindurch ganz weiß erſcheine. Sei dies nicht der 
Fall, erſcheine die Fläche vielmehr gelblich oder bräunlich, fo jet 
das Waſſer zum Trinken ungeeignet. Der Vortragende behandelte 
ferner noch der Reihe nach einige andere, im Haushalt gebräuchliche 
Nahrungsmittel: Kaffee, Zucker, Milch, Butter, Fleiſch und Wurſt, 
ging auf die gewöhnlichſten Arten der Verunreinigung ein und 
gab die Mittel an, wie man unverfälſchte von gefälſchter Waare 
unterſcheiden könne. Zum Schluß ging er noch ſpeziell auf die 


Bakterien, ihre Exiſtenzbedingungen und die Bekämpfung derſelben 
durch eine ſyſtematiſche Desinfektion ein, welche letztere er den 
Zuhörern beſonders ans Herz legte. Hoffentlich ſind die Anre⸗ 
gungen und Mahnungen des Vortragenden nicht in den Wind ge 
ſprochen worden, eine ſtrengere Beachtung derſelben würde im 
Ace der allgemeinen Geſundheitspflege nur wünſchenswerth 
erſcheinen. 

Vortrag in der Diakoniſſen⸗Anſtalt. Am nächſten 
Dienſtage, den 14. d. Mts., Nachmittags 6 Uhr, hält Herr Stadt⸗ 
miſſions⸗Inſpektor Paſtor Werkenthin aus Berlin im Saale 
der Diakoniſſen⸗Anſtalt einen Vortrag über den Evangeliſch⸗kirch 
lichen Hilfs⸗Verein und ſeine Aufgaben in der Provinz Poſen. 
Die Freunde der Beſtrebungen dieſes Vereins werden herzlichſt zu 
demſelben eingeladen. Der Eintritt iſt frei. 

* Schüleraufführung. Wie ſchon in den vorangegangenen 
Jahren hatte Herr Berthold Neumann, der Inhaber und Leiter 
des hier bekannten Violin⸗Inſtituts, am Donnerſtag Abend eine 
öffentliche Schüleraufführung veranſtaltet, deren Extrag theilweiſe 
u Wohlthätigkeitszwecken verwendet werden ſoll. Der Lambertſche 

gal war mit Gönnern und Freunden des Konzertgebers dicht ge⸗ 
füllt, welche nach jeder Nummer, beſonders aber nach der Fantaſie⸗ 
Caprice lebhaften Beifall ſpendeten. Die Vortragsart in dem ge⸗ 
nannten Muſikſtück ſowohl als in der Mazurka von Zarzycki, welche 
der Geiger als Einlage ſpielte, zeigte eine recht gute Schule. Wie 
wir erfahren, gedenkt der junge Violiniſt ſich der Muſik zu widmen, 
wozu wir ihm recht viel Glück wünſchen. . wurde der 
Abend durch ein Trio von Jac Dout, an welchem eine Schaar 
von Knaben⸗Jünglingen und 4 Mädchen ſich betheiligten. Die in 
demſelben vorkommende chromatiſche Figur wurde ſauber und rhyth⸗ 
miſch geſpielt. In dem darauf folgenden Duo für 2 Violinen ſowie 
in dem Solo, an welchem zwei der jüngeren Schüler ſich produ⸗ 
zirten, erregte die muthige Spielwetie der angehenden Viollniſten 
viel Freude. Das Quartett von Haydn konnte auch einem ver⸗ 
wöhnten Geſchmack gerecht werden. In dem darauf folgenden Trio 
von Lachner für Violine, Viola und Pianoforte zeichnete ſich die 
Violine durch recht ſchöne Handhabung des Inſtruments aus. Frau 
Jachnikowska iſt uns zur Genüge als tüchtige Pianiſtin bekannt; 
durch ihre Theilnahme wurden die Solo⸗ wie Enſemble⸗Vorträge 
weſentlich unterſtützt. In der Quvertüre zum Califen wurde die 
erſte Violine von vier jungen Mädchen geſpielt. Durch die Unter⸗ 
2 des königlichen Muſikdirigenten Herrn Albert Thomas am 

aß und eines Klarinettiſten wurde eine gefällige orcheſtraſe Wirkung 
erzielt, und die prächtige Wiedergabe dieſer Ouvertüre zeigte, daß 
das Vorurtheil, welches man in früheren Jahren gegen das Violin⸗ 
ſpiel von jungen Mädchen hatte, unbegründet war. Mit dem 
Qaartett von Beethoven, bei welchem die erſte Violine vierfach 
vertreten war und die Herren Thomas und Neumann die Cello⸗ 
und Viola⸗Partie verſtärkten, legte Herr N. Zeugniß ab, daß in 
ſeinem Inſtitute die beſſeren Leiſtungen nicht vereinzelt daſtehen. 
Den Schluß bildeten die Harfen⸗Klänge von Jungmann unisono, 
und die Zigeuner⸗Muſik von Hermann Mohr. Die Zigeuner: Viufit 
wirkte durch das flotte Tempo und die exakte Ausführung recht 
animirend. Die ſehr zahlreiche Zuhörerſchaft war augenſcheinlich 
von den gebotenen Leiſtungen ſehr befriedigt. 

r. An dem Stadthausban ſind bei Eintritt der winterlichen 
Witterung die Fenſteröffnungen mit Brettern verſchlagen worden, 
um das Innere des Baues gegen das Eindringen von Schnee und 
Regen zu ſchützen. Die Thätigkeit an dem Bau hat während des 
ganzen Winters nicht vollſtändig geruht, indem einige Steinmetzen 
andauernd beſchäftigt waren und auch noch jetzt damit beſchäftigt 
ſind, die vorläufig roh behauenen und vermauerten Sandſtein⸗ 
Werkſtücke an den beiden Hauptfronten ſorgfältiger zu bearbeiten. 
Soweit man bei der Dunkelheit, welche gegenwärtig im Innern 
des Baues herrſcht, erkennen kann, ſind Veſtibül und Korridore 
im Erdgeſchoß und im erſten Stockwerke bereits überwölbt; die 
großen Kaſſenlokale im Erdgeſchoß find zwiſchen den Doppel-T-Eijen 
noch nicht eingewölbt; dagegen haben erſtes, zweites und drittes 
Stockwerk bereits die Einſtreich⸗Decken erhalten. Die Decke des 
letzteren Stadtverordneten⸗Sitzungsſaals wird in ähnlicher Weiſe, 
wle im Stadttheater die ganze Konſtruktion des Bühnenhauſes, 
durch drei Böcke aus ſehr ſtarken Balken getragen; der achteckige 
Dachreiter ruht auf einer ſoliden Eiſenkonſtruktton in der Mitte 
des Gebäudes über dem Treppenhauſe. Sobald mildere Witterung 
eintritt und eine Unterbrechung der Bauthätigkeit durch jtrengeren 
Froſt nicht mehr zu befürchten iſt, wird dieſelbe aufs Neue be⸗ 
ginnen. Der Bau joll bis Oktober d. J. fertig geſtellt werden. 

* Städtiſche Gasanſtalt. Nach dem ſtädtiſchen Verwaltungs⸗ 
bericht hat die Gaserzeugung in der hieſigen Gasanſtalt 2 682 950 
Kubikmeter im letzten Geſchäftsjahre betragen. Der Konſum iſt 
egen das Vorjahr um eine Kleinigkeit zurückgegangen, was wohl 

auptſächlich darauf zurückzuführen iſt, daß mehrere größere 
Etabliſſements, wie der Zoologiſche Garten u. ſ. w. elektriſche Be⸗ 
leuchtung eingeführt haben. n At auf die Qualität der zur 
Verwendung gekommenen Kohlen fällt es auf, daß der Nutzungs⸗ 


werth derſelben nicht unerheblich zurückgegangen iſt. Während 
nämlich im vorhergehenden Jahre 9 896 090 Kilogr. Kohlen ver⸗ 
arbeitet wurden, ſind diesmal trotz des verminderten Konſums 
9 933 137 Kilogr. verbraucht worden. Die Ausbeute fiel damit 
von 27,1 Kubikmeter pro 100 Kilogr. Kohlen auf 27,01 Kubikmeter. 
Noch bezeichnender ſind die Quantitäten Gas, welche durchſchnittlich 
pro Arbeitsſchicht erzeugt wurden. Im letzten Jahre fiel die Ziffer 
nämlich von 774 Kubikmeter des Vorjahres auf 762 Kabikmeter. 
Angeſichts dieſer Ziffern können die vielen Klagen, welche allgemein 
über die mangelhafte Beſchaffenheit unſerer Gash⸗leuſhtung 
geführt werden, nicht mehr Wunder nehmen. n Etabliſſements 
und Geſchäften, welche Gaslicht benutzen, iſt der Uebelſtand bereits 
chroniſch Der e . 

O. Der Geſundheitszuſtand unter den Schulkindern 
läßt bei dem häufigen Wechſel der Witterung viel zu wünſchen 
übrig. Als beſonders nachtheilig erwieſen ſich die öfteren Nieder⸗ 
ſchläge, wie ſie die letzten Tage brachten und wie ſie in der Form 
von wäſſerigem Schnee auch heute wieder niedergingen. Dem 
ganzen Heere der Erxkältungskrankheiten wird durch Näſſe und 
rauhe Luft Vorſchub geleiſtet, beſonders bei den jüngeren Schul⸗ 
kindern, die noch weniger widerſtandsfähig ſind. Die unteren 
Schulklaſſen weiſen darum jetzt auch manche Lücke auf. Wenn es 
auch ein ſicheres Schutzmittel gegen Erkältungen nicht giebt, jo 
kann doch durch warme Kleidung, beſonders feſtes Schuhzeug, 
wirkſam vorgebeugt werden. Da auch der ſchlimmſte Feind der 
Kinder, die Diphtheritis, wieder ſtärker aufzutreten beginnt, ſo iſt 
es geboten, jede, auch die unſcheinbarſte Erkrankung des Halſes 
ſorgfältig zu beachten, um womöglich den im Anzuge begriffenen 
Feind im Keime zu vernichten. 

Der Verein der Poſener in Berlin beſtand laut ſeines 
Jahresberichts aus 347 Mitgliedern, welche im Berichtsjahre 
3988 M. Beiträge zahlten. Die Kaſſe balanzirt am Ende des 
9 — 1892 mit 6059,93 M. in Einnahme und Ausgabe. Der 

aſſenbeſtand betrug am 31. Dezember 510,91 M. Das Vereins⸗ 
vermögen betrug 18 810,91 M. An Geſchenken find im Berichtsjahr 
610 M. eingegangen. 

p. Vom Bahnhof. Am Dienſtag iſt der für die Oſtbahn 
neu erbaute, große Maſchinenſchuppen auf dem hieſigen Bahnhof 
in Benutzung genommen worden. Gleichzeitig ſind die im vorigen 
Jahre neu erbauten Hochbaſſins, welche mit den im Eichwald be⸗ 
findlichen Waſſer⸗Hebewerken in Verbindung ſtehen, in Betrieb ge⸗ 
ſetzt worden. Ueber die neue Einrichtung wird indeſſen nament⸗ 
lich von den betheiligten Beamten ſehr geklagt. Die Anlage ſoll 
nämlich mit den Hauptgeleiſen derartig ungenügend verbunden 
ſein, daß das Perſonal auf den Lokomotiven jetzt durchweg eine 
Stunde länger Dienſt hat. Bis jetzt wurden die Maſchinen von 
den ſtädtiſchen Hydranten mit Waſſer verſehen. 

b. Zum tritt in die afrikaniſche Schutztruppe, zu der 
ſich, wie ſchon erwähnt, eine größere Anzahl Soldaten der hieſigen 
Garniſon gemeldet hatten, ſind geſtern zwei Unteroffiztere und 
zwei Gefreite vom 47. Infanterie⸗Regiment nach Berlin abgereiſt. 
Dieſelben werden dort ſogleich in die neue Uniform eingekleidet 
= 197 15. d. Mts. von Hamburg aus ihrem Truppentheile zu⸗ 
geſan 

O. Probenehmer für Rohzucker. Nach dem Wegzuge des 

bisherigen vereideten Probenehmers für Rohzucker, Herrn Albert 
Lucas, machte ſich das Fehlen eines ſolchen Probeziehers hier und 
auch auswärts wiederholt unangenehm bemerkbar. Die Handels⸗ 
kammer beſchloß daher in ihrer letzten Sitzung wieder einen Probe⸗ 
nehmer für Rohzucker zu beſtellen und die Vereidigung deſſelben 
bei dem Königlichen Polizeipräſidenten zu beantragen. Die Wahl 
fiel auf den Kaufmann Herrn Adolph Zlelinsky hier, Kleine 
Gerberſtr. 7a, der auf den erfolgten Antrag denn auch am 
24. Januar cr. auf die von der Handelskammer in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den an anderen Budergroßbandelspläßen geltenden 
Beſtimmungen aufgeſtellte „Vorſchrift für die Probenahme von 
Rohzucker durch vereidete Probezieher“ vom 3. März 1888 durch 
den Herrn Polizeipräſidenten vereidet worden it. 
b. Ueber das Pflaſter in der St. Martinſtraßze werden 
jetzt, namentlich da das Thauwetter die Steine theilweiſe freigelegt 
hat, allgemeine Klagen laut. An der Ecke der Bismarckſtraße be⸗ 
findet ſich z. B. augenblicklich ein fait /, Meter tiefes Loch, das 
beſonders dem Wagenvexkehr ſehr hinderlich iſt. In der letzten 
Zeit ſind dort nicht weniger als ſechs Fuhrunfälle vorgekommen, 
wobei an den Wagen theilweiſe die Deichſeln gebrochen ſind. Es 
wäre dringend wünſchenswerth, daß, ſobald die Witterung es er⸗ 
ne die nöthigen Ausbeſſerungen des Pflaſters vorgenommen 
würden. 


Da 
hatten, die ſich gegenfeitis 
Fleiſch ſehr gute Preiſe erzielt. 


Die Tochter der Hexe. 


Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
35. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Ja, ich bin Johannes, der Sohn des Unglücklichen, der 
nun ſeit ſo vielen Jahren im Thurm zu Iburg ſchmachtet! 
„O, Madame, Herrin! wenn Ihr einen Funken Mitleid habt; 
ſo erbarmet Euch meiner, ſo gebt meinem unſeligen Vater die 
Freiheit!“ rief der junge Peltzer. 

„Ich? — Ich? — Was treibt Euch zu mir, wie könnte 
ich auch wenn ich wollte, Euch helfen?“ ſagte Klara in großer 
Aufregung. 8 

„Was mich zu Euch treibt, Jungfrau Ameldung? die 
Noth, die Verzweifelung, die Herzensangſt meiner unglücklichen 
Mutter! O, ich flehe Euch an, habt Erbarmen! Ich bin hier 
ganz fremd und ohne Geld! Ich kenne keinen Menſchen, 
Niemand, der mir den Weg bahnen kann zum Kaiſer! Den 
will ich amflehen, fein Wort muß meinen Vater erretten, 
wenigſtens befreien aus dem Kerker Franz Wilhelms. — 
O Madame, vergebt Eurem Feinde wie Gott Euch vergeben 
ſoll! Seht — wir hatten keine Annehmer mehr in der ganzen 
Welt“, fuhr er eilig fort. „In den Tagen der Noth werden 
die Freunde ſparſam und wir ſchämten uns unſers Elends, 
ſo vergaßen denn die Leute uns. Aber mein Mütterlein weinte 
ſich die Augen blind.“ ? g i 

„Wißt Ihr, daß Euer Vater mir mein Mütterlein ge- 
richtet hat? Und nun kommt Ihr, bei mir für das Eure zu 
flehen?“ ſchrie Klara auf. — Aber nur die erſten Worte 
waren von dem alten Haß erfüllt, bei den letzten floſſen Ihr 


Thränen über die Wangen und plötzlich dem jungen Manne dem jo bitter gehaßten Peltzer, dem Mörder ihrer Mutter den 


beide Hände entgegenſtreckend, rief fie laut aufweinend: „Ich 
weiß nicht, welch’ ein Wandel in mir ift! Ich fühle nichts 
mehr vom alten Haß, mir iſt als könnt ich, als müßt ich 
allen meinen Feinden vergeben, als möchte ich ſelbſt Euerem 
Vater nicht mehr zürnen können!“ 

„O, ſeid geſegnet! ſeid tauſendfach geſegnet, Herrin! 
Meines Mütterleins Gebete find es, die Euer Herz zerweicht 
haben und ihre Thränen! O laßt mich Euch fagen: Als wir 
nun ſo in der Tiefe unſerer Noth zum Herrn empor ſchriren 
und flehten, da richtete ſich mein Mütterlein auf in ihrem 
Bett, denn Ihr müßt wiſſen, ſie liegt ganz darnieder, und 
ſchaute wie verklärt aus und rief: „Johannes, der Herr des 
Himmels hat Erbarmen, er hat mein Gebet erhört. Ziehe 
eilends nach Wien zum Kaiſer, bitte Du ihn ſelbſt, daß er 
den Vater frei läßt; er iſt auch ein Vater und weiß wie ihm 
ſein würde, müßt er im Kerker verſchmachten! Und höre 
weiter“, rief ſie wie verzückt, als ich ſie unterbrechen wollte, 
„weißt Du nicht, daß die Leute ſagen, des Ameldungs Tochter, 
die Klara, die ſei am Hofe und in hohen Ehren? — zu ihr 
gehe, ſie hilft Dir!“ Und als ich danu zagte und glaubte, 
mein Mütterlein ſei im Fieber, weil Ihr ja zu unſeren Fein⸗ 
den gehört, da lächelte ſie ſtill und ſagte: „Heißt es nicht: 
„Ich bin gefangen geweſen und Du haſt mich getröſtet!“ 
Gehe hin, mein Sohn — — Gott wird die Klara Ameldung 
erweichen und rühren durch Deine Worte und ſie wird Dir 
helfen, daß Du zum Kaiſer kommſt!“ — 

Klara Ameldung hatte ſich niedergeſetzt, ihre Füße ver⸗ 
mochten ſie nicht zu tragen. Sie! Sie ſollte ihrem Feind, 


Weg zur Freiheit bahnen!? 

Und merkwürdig, ſie ſelbſt war ſich ein Räthſel! ihr Herz 
war ganz voll Erbarmen. Dieſer junge, für ſeinen Vater 
flehende Mann hatte mit wenigen Worten das Herz ihr im 
Buſen gewendet. 

Hatte er das denn? 

Nein, nein, nicht er! Die Liebe, die Liebe! Und wie 
himmliſche Muſik tönte das Wort durch ihre entzückte Seele. 
Jetzt, jetzt war es ihr zweifellos, daß fie liebte. Und nun 
hätte ſie niederknieen mögen vor dem Manne, dem ihre ganze 
Seele entgegenjubelte und ihm ſagen: „Ich bin Dein Geſchöpf, 
durch Dich bin ich Alles, was ich bin.“ 


So war ihr. Sie kam ſich wie beſeligt vor; jede gute 
Regung ihres Herzens glaubte ſie plötzlich ihm danken zu 
müſſen, — ihm, der ſie gut, edel und hilfreich gemacht, durch 
die Macht ſeiner Liebe. 

Sie ſtarrte, ganz in ſich verſunken, vor ſich hin. 

Endlich blickte ſie auf und in des jungen Mannes rn 
der ſeinerſeits fie mit Spannung und daneben mit deulich ſich⸗ 
kundgebender Bewunderung anſah. 

Wie ſeltſam ſchön war die Klara Ameldung, und wie 
vornehm! dachte er. 

„Darf ich hoffen, Madame, daß Ihr —“ ſtammelte er. 

„Sei getroſt, ich will! Aber nun ſagt mir, wie geht 
es meinem alten Vater, ſaht Ihr ihn?“ — antwortete ſie. 

„Ich ſah ihn —“ verſetzte der junge Peltzer. 

„Und er trug Euch nichts an mich auf?“ fragte Klara. 
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Unterſuchung bat ergeben, daß vier hieſige Fletſcherſan dem Schmug⸗ 
gel betheiligt geweſen find, die ſich das Fleiſch r haben 
kommen laſſen. Zu unſerem neulichen Bericht wollen wir übrigens 
zůãoch nachtragen, daß der Kutſcher, welcher das Fuhrwerk bei ſeiner 
Aucht im Stich gelaſſen hatte, ſich nachträglich auf dem Hofe des 
. Steueramtes, wo man grade des Viehed beſchäftigt war, ein⸗ 
gefunden hat. Derſelbe ſchwang ſich dort unbemerkt auf das Pferd 
And jagte mit dem Fuhrwerk aufs Neue davon. Bei der ſich nun 
ventſpinnenden, abermaligen Verfolgung gelang es zwar des Wagens 
9 1 zu werden, doch kam der Flüchtling mit ſeinem Roß glück⸗ 
avon. 


Bi Aus der Provinz Poſen. 
Machdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
0. Rogaſen, 9. Febr. [Landwehrverein.] In dieſer 
Rode hielt der Rogaſener Landwehrverein in dem neu erbauten 
Saale in Rybickis Hotel eine Generalverſammlung ab. Gegenſtand 
der Tagesordnung war die Rechnungslegung des Rendanten Herrn 
Worms, derſelbe erſtattete Bericht über den Stand der Kaſſe und 
xeferirte zugleich über die Perſonalvexhältniſſe des Vereins. Am 
Schluß des Jahres 1892 zählte der Verein 182 Mitglieder, davon 
find 137 evangeliſcher, 30 katholiſcher und 15 jüdiſcher Konfeſſion. 


Der Beſtand der Vereinskaſſe betrug am Ende des Berichtsjahres 
571 M. 88 Pf. Der Beſtand der Sterbekaſſe ſtellte ſich auf 
9934 M. 64 Pf. 

Er V. Srauftadt, 9. Febr. Wochenmarkt. Abiturien⸗ 


* ten⸗Examen.] Am heutigen Wochenmarkte fand ſeit dem Monat 
5 Wau 8. wieder der erſte Schweinemarkt ſtatt. Derſelbe war 
Biem 
* 8 Bei der am heutigen T 


von dem mündlichen Examen entbunden, während der andere nur 
in einem Gegenſtande eine Prüf 
a; 5 noch, daß dieſe beiden Schüler die erſten Gymnaſiaſten der 


* 


Nodember 1890 das Realgymnaſium in ein Gymnaſium umge⸗ 


wandelt wurde. 
3 F. Oſtrowo, 9. Febr. [Hohes Alter Kurſus in 
dier freiwilligen Krankenpflege.] Vorgeſtern ſtarb 
in dem hart an unſerer Stadt belegenen Dorfe Krempa der ehe⸗ 
malige Wirth Michael Nowoſtawski im Alter von mehr 
als 100 Jahren. Seine Bahre umſtanden nicht nur Enkel und 
Urenkel, ſondern auch Ururenkel. — Den unausgeſetzten Bemühun⸗ 
deen des Vorſtandes des hiefigen Vaterländiſchen Frauenvereins iſt 
dees zu verdanken, daß der von demſelben ſchon längere Zeit ges 
plwante und angeregte Kurſus zur unentgeltlichen Ausbildung in 
deer freiwilligen Krankenpflege zu Stande kommt. Derſelbe beginnt 
-  zunächit am 20. d. M. mit einem Vortrage im Saale ee igen 
RNathhauſes. Im Ganzen find für einen Kurſus ungefähr zehn 
PVorträge in Ausſicht genommen. Die Anmeldungen, welche Frau 


Sberſtlieutenant Ackermann und Frau Paſtor Muche von Frauen 

Bu — aller Stände entgegengenommen haben, ſind recht 
3 reich. 

ET wreſchen, 8. Febr. [Bilanz.], Die Bilanz der 
Bank pozyczkowy we Wrzesni“ ſchließt mit der Summe von 
233 430 M. 53 Pf. ab. Die Mitgliederzahl der Bank beträgt 468 
* nen. Am 27. d. M. findet im Lokale des Herrn Biolecki die 

GWeeneralperſammlung ftatt. 

5 Bromberg, 10. Febr. [Land wirthſchaftli er 
Kreisverein. Lehrerprüfung.] In der geſtern abge: 
haltenen Sitzung des Landwirthichaftlichen Kreisvereins erſtattete 
ö . Kommiſſtonsrath Boas von hier Bericht über die in Nafel 
abgebaltene Verſammlung dex Landwirthe behufs Bildung einer 
großen landwirthſchaftlichen Vereinigung. Der Verein erklärte 

ſeine Zuſtimmung zu dieſer Vereinigung und beſchloß, dem Ko⸗ 
mitee dies durch eine Adreſſe kund zu geben, ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen, die am 18. Februar d. J. in Berlin tagende große Der: 

Sammlung der Landwirthe durch vier Delegirte zu beſchicken. Als 
Solche wurden gewählt die Herren Rahm⸗Woynowo, Landſchafts⸗ 
Direktor Franke⸗Gondes, Kommiſſionsrath 18 Keie und Spei⸗ 
chert⸗Morcheln. Jeder der Herren erhält als Reiſeſpeſen 50 Mk. 
aus der Vereinskaſſe. — Seit einigen Tagen fand am hieſigen 
kloöniglichen Schullehrer⸗Seminar die Abiturienten⸗Prüfung ſtatt. 
* die erſelben hatten ſich 27 Zöglinge der Anſtalt gemeldet. Von 
Dieſen beſtanden 26. Geſtern wohnte der Prüfung Herr General 

Superintendent D. Heſekiel aus Poſen bei. 

R. Aus dem eiſe Bromberg, 9. Febr. [Steuer. 

* 64 V. andel.] Auf einen Theil der Reklamationen ‚geoen zu 
phiohe Veranlagung zur Einkommenſteuer von Stenerpflichtigen mit 
einem Einkommen unter 3000 Mark iſt bis heute keinerlei Beſcheid 

eingegangen, dagegen wurden einige Reklamanten jetzt wieder zu 

Steuererklärungen für das kommende Steuerjahr aufgefordert. 

SBeelbſtverſtändlich müſſen die Reklamanten der Veranlagung gemäß 


Steuern zahlen. Die im Anſchluß an die Reklamationen gegen 
die Veranlagung zur Einkommenſteuer eingelegten Berufungen 


CCC 


gegen die Kommunalſteuer⸗Veranlagung ſind eben 
erlebigt. — Mit Eintritt der milderen Witterung hat 
iſchmangel in unſerem Kreiſe gelegt. Die a zu den 
ochenmärkten ſind jetzt wieder normal und ebenſo ſind die Preiſe 
wieder die gewöhnlichen. Fiſchzufuhren von außerhalb aus den 


kleineren Städten Weſtpreußens fehlen faſt gänzlich. 


8 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Landsberg a. W., 8. Febr. (Beſtätigung des 
neuen Bürge rmeiſters.] Die Wahl des beſoldeten Stadt⸗ 
raths Lehmann zum zweiten Bürgermeiſter unferer Stadt iſt, 
wie die „Neum. Ztg.“ meldet, nunmehr beſtätigt worden. 

* Thorn, 8. Febr. [Großes Aufſehenl erregt die 
geſtern erfolgte Verhaftung des Betriebs⸗Inſpektors der Thorner 
Straßenbahn W. Derſelbe hat ſich, wie er bereits eingeſtanden, 
Unterſchlagungen zu Schulden kommen laſſen, wie es heißt in Höhe 
von 6000 Mark. Darunter ſollen ſich auch Kauttonen von 
Schaffnern befinden. 

Tilſit, 8. Febr. A eß.] Die Zeitungsverleger 
O. v. Mauderode und Redakteur Kurtz wurden durch Erken ntniß 
des Schöffengerichts vom 18. September vorigen Jahren von der 
Anklage, ein Vergehen gegen das Preßgeſetz verſchuldet zu haben, 
freigeſprochen. Die Ant age war durch einen Artikel „Ein Wort 

ur Beruhigung“ in der „T. A. Ztg.“ veranlaßt worden, weil die 

Krentlichung deſſelben als grober Unfug angeſehen wurde. (In 
dem Artikel war ausgeführt worden, daß Dr. Broszeit ein unfehl⸗ 
bares Mittel gegen die Cholera beſitze.) Gegen das freiſprechende 
Urtheil hatte die königliche Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt, 
weshalb die Angelegenheit geſtern vor der Strafkammer zur 
Verhandlung kam. Die Berufung wurde verworfen und die beiden 
1 von dem Vergehen gegen das Preßgeſetz wiederum frei⸗ 
geſprochen. 

* Bütow, 9. Febr. [Die gut [uenza] nimmt hier einen 
epidemiſchen Charakter an. Das Schullehrer⸗Seminar hat geſtern 
geſchloſſen werden müſſen, weil gegenwärtig 40 Seminariſten an 
dieſer Krankheit darnieder llegen. 

* Hirſchberg, 9. Febr. [Bahn Merzdorf⸗Bolken⸗ 
hain.] Der heute abgehaltene außerordentliche Kreistag bewilligte 
einſtimmig auf den Vortrag des Referenten, Erſten Bürger eiſters 
Richter, die vom Kreisausſchuß beantragten 10000 M. als Beihilfe 
zu den Grunderwerbungs⸗Koſten für den Bahnbau Bolkenhain⸗ 
Merzdorf. Die Summe ſoll aus den dem Kreiſe aus der lex Huene 


ufließenden Mitteln entnommen werden. Neue Momente wurden | F 


ei der Diskuſſton über Angelegenheit nicht vorgebracht. 

* Orzeſche, 8. Februar. [Keine . der 
Kohlen förderung] Die Direktion der Oberſchleſiſchen 
Aktien⸗Geſellſchaft für Kohlenbergbau theilt dem „O. A.“ mit, daß 
die Meldung, nach welcher vom 1. April ab der Betrieb ihres 
Werkes eingeſtellt werden ſoll, abſolut unzutreffend iſt. 


Kleinere militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


m Die Trainbataillone ſollen fortan wieder 
Offiziersaſpiranten einſtellen können. Wir halten 
dieſe Anordnung für durchaus gerechtfertigt, denn der Train 
bedarf eines feſtorganiſirten, einheitlichen Offizierkorps, ſoll er 
aus dem jetzigen Zuſtande, der entſchieden bedenklich werden 
kann im Falle eines Krieges, herausgehoben werden. Es läßt 
ſich denken, daß ſolche Offiziere, welche von anderen Truppen⸗ 
Pan d zum Train kommandirt oder verſetzt werden, den 

ienſt des Trains mit einer gewiſſen Unluſt thun, zumal ſie 
ſich als ſchon ältere Offiziere in die Art und Weiſe der neuen 
Waffe hineinarbeiten wle Minderwerthige Offiziere, kränk⸗ 
liche oder (wie es früher der Fall war) verſchuldete Offiziere 
zum Train gleichſam zur Strafe zu verſetzen, kann doch un⸗ 
möglich dazu dienen, das Anſehen dieſes Truppentheils zu 
heben bezw. die dienſtlichen Anforderungen im Falle eines 
Krieges erfüllen zu laſſen. Wer von einem Artillerie- oder 
Kavallerie⸗Regiment zum Train verſetzt wird, geht häufig lieber 
ganz ab oder tritt zur Infanterie über, ehe er Trainoffizier 
wird. Von ſoldatiſchem Standpunkte aus läßt ſich das ganz 
gut begreifen. Man follte deshalb einen ent⸗ 
ſcheidenden Schritt thun und die Train- 
offiziers-Karriere vollkommenſelbſtändig 
und unabhängig von den übrigen Offizier⸗ 
korps organiſiren. Wir denken uns dieſe ſelbſtändige 
Organiſation des Trainoffizierkorps ähnlich wie diejenige der 
Feuerwerks⸗Lieutenants und Hauptleute. Tüchtige Unter⸗ 
offiziere oder ſolche junge Leute, die Luſt zu der Laufbahn 
haben, werden ſich genug finden. Die Kommandeurs der 


e 
e en Trainbataillons kön 


oder Artillerie⸗Offiziere genommen werden, auch Offiziere z. D. 
würden ſich für dieſe Poſten eignen. Durch eine ſolche ſelbſt⸗ 
ſtändige Organiſation des Trainoffizierkorps würden alle die 
Klagen beſeitigt werden, welche jetzt zum weitaus größten 
Theil ſehr mit Recht laut werden. Im Felde aber wären genügend 
ausgebildete Trainoffiziere vorhanden, welche für die oftmals 
ſchwierigen Aufgaben des Trains beſſer geeignet wären als 
4 1 kommandirten aktiven und Reſerve⸗ Offiziere der 
avallerie. 


Lübeck, 9. Febr. Bezüglich der Schweriner Soldaten⸗ 
miß handlungen iſt der Chefredakteur der hieſigen „Eiſenbahn⸗ 
5 am Dienſtag von dem Unterſuchungsrichter vernommen 
worden. 


Aus der Reichshauptſtadt, 8. Febr. Die ans 
gebliche Erzeugung von Typhus durch Rieſel⸗ 
waſſer, die Prof. Virchow auf Mittwoch voriger Woche zum 
Gegenſtande eines Vortrages in der Berliner Mediziniſchen 
Geſellſchaft gemacht hatte, war in der jüngſten Sitzung derſelben 
Geſellſchaft das Thema einer lebhaften Diskuſſton. Virchow hatte 
behauptet, daß, wenn auch die theoretiſche Möglichkeit nicht ganz 
ausgeſchloſſen ſei, daß durch den Genuß des Drainwaſſers der 
Rieſelfelder gelegentlich einmal pathogene Keime, u. a. au 
Typhusbazillen in den Körper aufgenommen werden können, do 
für die vielbeſprochene kleine Typhusepidemie auf dem Rieſelgut 
Blankenburg keinerlei Beweis für ihren urſächlichen Zuſammen⸗ 
hang mit dem Rieſelwaſſer zu den e ſei, und Virchow zog aus 
den bisherigen Erfahrungen auf den Rieſelgütern den Schluß, daß 
die Rieſelwirthſchaft keinerlei geſundheitliche Gefahren mit ſich 
bringe, vielmehr die Filtration eine gewiſſe Sicherheit von der 
Fortſchwemmung inſektiöſer Keime gewähre. Dieſen Ausführungen 
widerſprach nun Mittwoch Abend Dr. Schäfer aus Pankow, der 
jene kleine Typhusepidemie beachtet und den Behörden zur An⸗ 
zeige gebracht hat. Er brachte eine Reihe von Bewelsgründen 
dafür vor, die Virchows Ermittelungen widerlegen ſollten, und 
erklärte zum Schluß, daß er die Anlage der Rieſelfelder für 
gemeingefährlich halte. Der vorgerückten Zeit wegen mußte die 
ortſetzung der Diskuſſion auf die nächſte Sitzung der Geſellſchaft 
verſchoben werden, in der eine Antwort Virchows nicht aus⸗ 
bleiben dürfte. 

Der Krinolinen⸗Krieg. Man ſchreibt uns aus London, 
6. Febr: Die von Mrs. Stannard gegründete „Anti⸗Krino⸗ 
linen⸗ Liga“ zählt bereits über 12 000 Mitalteder. Aber während 
ſowohl die Königin Viktorta wie die Prinzeſſin von Wales mit 


Recht ſich weigerten, in dieſer Frage öffentliche Partet zu nehmen, 


kommt uns aus Amerika die Nachricht zu, daß in Minneſota die 
Bewegung gegen das drohende Ungethüm eine ſo lebhafte iſt, daß 
ſich ein Abgeordneter Namens Becker bereits veranlaßt geſehen, 
eine Bill zur Verhinderung der Anfertigung der Krinolinen ein⸗ 
zubringen. Dieſelbe bedroht Zuwiderhandelnde nicht nur mit einer 
Geldſtrafe von 25 Dollars, ſondern ſogar mit einer Haft von 
30 Tagen. Es iſt indeſſen wohl anzunehmen, daß ſich in einem 
freien Lande wie die Vereinigten Staaten keine geſetzgebende 
Verſammlung mit ſolchen Mode⸗Angelegenheiten befaſſen oder 
jedenfalls keine Mode⸗Dekrete der Art erlaſſen wird. Dieſelben 
könnten ſonſt leicht das Gegentheil von dem, was beabſichtigt wird, 
zur 910 haben und manche biedere Bürgerin des freien Landes 
würde ſich vielleicht zur Uebertretung des Geſetzes deranlaßt ſehen, 
lediglich um der Wahrung der perſönlichen Freiheit und — eines 
Ae 7 an 4 

> ie Hamburger haben Unglück! Jetzt iſt auch ihr be⸗ 
rühmteſter, Burger, der Ringer Karl Abs * einem ae 
3 worden. Mit der „Meiſterſchaft der Welt“ iſt es nun 

Moszkowskis Oper „Boabdil“ iſt nun auch in Amerika 
und zwar am „Neuen Opernhauſe“ in Newyork mit durchſchlagen⸗ 
dem Erfolg in Scene gegangen. 

1 Ueber die Schickſale des däniſchen Barons v. Wedel⸗ 
Wedelborg, der auf einer Ortentreiſe in Folge grauſamer Miß⸗ 
handlung ſeitens der Mohamedaner geifteättant geworden fit, 
theilen däniſche Blätter jetzt Folgendes mit: Die frühere Meldung, 
daß der Baron auf ſeiner Nele durch Perſien einen berbeieilenden 
Wirth erſchoſſen habe, weil er in ihm einen Wegelagerer ver⸗ 
muthete, beſtätigt ſich nicht. v. Wedell wurde vielmehr von den 
Bewohnern seines perſiſchen Dorfes überfallen, weil er dem Gottes⸗ 
dient der Mohamedaner beigewohnt hatte. Um fich der erregten 
Menge zu erwehren, feuerte er ſeinen Revolver auf die Angreifer 
ab. Dieſer Schuß wurde ſein Verderben; wie Raſende ſtürzten 
die Verfolger über ihn, ſchleppten ihn zum Dorfe hinaus und banden 
ihn an den Schweif eines Pferdes; dann wurde das Thier davon⸗ 
griagt. Ein europälſcher Konſul, der die Unthat erfuhr, ſchritt 
energiſch ein und führte die Auslieferung des Mißhandelten, der 
noch am Leben war, herbei. Die erlittenen Qualen haben den 


Br. „Niemand weiß daheim um meinen Gang; ich fürchtete 
des Biſchofs langen Arm, ſo bin ich heimlich hier.“ 
„Aber wie ſah mein Vater aus? ſchien er geſund? iſt er 
üſtig?“ 
. „Er ſah gealtert aus, Madame, aber er lachte, als ich 
iühn mit Dr. Baumeiſter gehen ſah, und war rüſtig zu Fuß, 
Jaber nun ihr fragt, kommt mir's doch in den Sinn, als ſei 
N 5 bleicher noch, wie früher. Dr. Baumeiſter ſtützte ihn beim 
Gehen.“ 1 
. i „Ihr meint doch den jungen Mann, den Gerhard?“ fragte 
1 Klara mit weicher Stimme. „Hörtet Ihr ſonſt von meinem 
Vater, ſaht Ihr ihn öfter?“ 
ER „Ich hörte nur, der Gerhard Baumeifter ſei wie ein Sohn 
zu ihm und werde — —“ Der junge Mann ſtockte und 
3 ſah Klara ungewiß an. f 
. „Nun?“ fragte dieſe, wie unbewußt. 
28 „Verzeiht, Madame, die Leute in der Stadt reden viel 
fſhöricht Zeug; man erzählt ſich, der Dr. Baumeiſter trage 
Euren Vater auf ee weil er auf Euch warte und Euch 
in ſeinem Herzen lieb halte!“ 
u „Mich? der Gerhard?“ rief Klara in lebhafter Ueber⸗ 
raſchung — „hat er denn noch nicht gefreit, er dachte ſchon 
llängſt daran! Und er iſt ja fo allein!“ 
* „Freilich wohl, aber er iſt deshalb zu Eurem Vater in's 
Haus gezogen! — Ei, wißt Ihr das nicht, Madame? Da 
halten ſie gemeinſam Haus, und nun könnt Ihr denken, wo⸗ 
von das thörichte Gerede kommt. Ihr werdet mir's doch 
2 8 ungut nehmen, daß ich's erzählte?“ fragte der junge 
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„Und wie gehts dem Magiſter Pechlin und Onkel Gräve?“ 
fragte Klara. . 

Johannes a 5 Miene verdüſterte ſich; es waren alle 
die Gegner ſeines Vaters. 

Er gab Beſcheid und fuhr fort: Ach, Madame; mein 
Vater iſt ein elender unglücklicher Menſch; wenn ſeine Feinde 
kein Erbarmen haben, ſieht er keine gute Stunde mehr. Er 
wird verfolgt und bedroht, ſelbſt als Gefangener noch, aus 
einem Kerker ſoll er nun in den anderen geworfen werden!“ 
ſchluchzte der junge Peltzer plötzlich wieder auf. Sein eigenes 
Leid brach immer wieder durch. 

„Seid nicht ſo traurig!“ ſagte Klara ſanft. „Ich will 
mit mir zu Rathe gehen, ob ich vergeben darf, und, ich weiß 
ſchon,“ lächelte fie plötzlich durch Thränen, „ich weiß ſchon, 
ich werde Euch den Weg zum Kaiſer bahnen, aber Ihr müßt 
mir ein paar Tage Zeit geben!“ 

„Der dankbare junge Mann beugte ein Knie vor ihr und 
küßte mit Inbrunſt die Hand des ſo edlen, ſchönen Weibes. 
Ihm ſelbſt zog durch die Seele, wie Klara Ameldung einſt 
verachtet und gemieden worden war. 

Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Rom und W Leben im Alterthum. Ge⸗ 
childert von Hermann Bender. Zweite vermehrte und ver⸗ 
beſſerte Auflage. Tübingen, Verlag der H. Lauppſchen 
Buchhandlung. 2.— 10. (Schluß.) Lieferung. — Wir haben die 
erſte Lieferung dieſes in zweiter Auflage erichtenenen, letzt voll⸗ 
ſtändig vorliegenden Werkes ſchon angezeigt und freuen uns, 
daß das Werk ſchon jetzt vollſtändig vorliegt. Man mag über 
klaſſiſche Studien denken, wie man will: die Römiſche Geſchichte, 


Verlag von Rich. 


das Römiſche Recht, die Literatur und das Leben des römiſche 
Volkes ſind ein Vermächtniß für alle Zeiten und für 3 
welcher die Geſchichte Roms kennt, wird eine Schilderung des 


Lebens derRömer von großem Juris ſein, wie ſie das Benderſche 


Buch in der anſprechendſten Weiſe giebt. 
trockenes Detail zu verlieren, ohne antiquariiche 
entwirft es ein anziehendes Bild des öffentlichen un 
der Römer in allen Richtungen. Die letzten beiden größten Ab⸗ 
ſchnitte ſind einer Darſtellung der Politik und des Militärweſens 
e Die Illustrationen find vortrefflich, die Ausſtattung ſehr 
elegant. 


„In das vielbeſungene Neapel führt uns das neueſte 
der befonnten illuſtrirten Zeitſchrift „Moderne Kunſt“ Vedi. 
Bong). Der Text, der eine eingehende Darftel- 
lung des originellen und reizvollen Lebens der neapolitantichen 
Bevölkerung giebt, rührt von Woldemar Kaden her, der, ſeit Jah⸗ 
ren in Neapel anſäſſig, wohl der kompetenteſte Beuctheiler iſt. 
Die Illuſtrationen, die, wie wir dies bel der „Modernen Kunſt“ 
gewohnt ſind, zum großen Theil in vorzüglicher, ae Manier 


Privatlebens 


gehalten find, hat der Staltener Enrico Nardi gezeichnet, deſſen 
charakteriſtiſche Darſtellungsweiſe in den Bildern, die eapel dar⸗ 
bietet, reiches Feld zur Bethätigung hat. In dem anderen uns 
vorliegenden Hefte der „Modernen Kunſt“ berichtet Alfred Fried⸗ 
mann über Sevilla; auch hier ſchmücken zahlreiche Illuſtratlonen 
den Text. Die neu eingerichtete Rubrik „Zick⸗Zack“ bringt eine 
Unmenge niedlicher Porträts und Illuſtratlonen aus dem Leben 
der Gegenwart; wir finden da Darſtellungen berühmter Sänge⸗ 
rinnen, Bilder vom Sport, Abbildungen von Denkmälern, Por⸗ 
träts intereſſanter Perſönlichteiten u. A. m. Die Kunſtbeilagen 
enthalten prachtvolle Holzſchnitte, u. A. das von der Nationalga⸗ 
lerie zu Berlin erworbene Gemälde von L. Alvarez: Der Felsſitz 
Philipps II. am Escurial. In Vorbereitung iſt die Frühlings⸗ 


nummer der „Modernen Kunſt“, die wieder eine glänzende Erſchei⸗ 


nung werden ſoll. 
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jungen Wedel irrſinnig gemacht. Nach längerem Aufenthalt in einer 
rrenanſtalt in Tiflis iſt der Baron jetzt in der Middelfarter 
rrenanſtalt auf Fühnen untergebracht worden; es ſoll Hoffnung 
auf Heilung vorhanden ſein. K 
7 In Mailand herrſcht eine tiefgehende Entrüſtung gegen 
die Impreſa der Scala, weiche die erſte Aufführung von Verdis 
neuer Oper „Falſtaff“ in unerhörter Weiſe auszunutzen beſtrebt iſt. 
Nachdem vor einigen Wochen mitgetheilt worden war, daß der Ein⸗ 
trittspreis zu dieſer Vorſtellung 25 Lire betrage augen noch der 
Preis des Platzes kommt), hat die Scala in Uebereinſtimmung mit 
der ſtädtiſchen Theaterkommiſſion dieſen Preis um das Sechsfache 
und mehr in die Höhe geſchnellt. Einem deutſchen Billetbeſteller 
iſt von der Empreſa der Scala eine Karte zugegangen, in welcher 
mitgetheilt wird, daß man das bereits gezahlte Eintrittsgeld für 
die erſte Vorſtellung des „Falſtaff“ zur Verfügung ſtelle, da der 
Preis für den billiaſten Sitzplatz im Parterre auf 150 Lire normirt 
worden ſei. Alle mafländer Blätter befaſſen ſich mit dieſen uner⸗ 
hörten Forderungen der Scala und tadeln ohne Ausnahme in den 
ſchärfſten Ausdrücken beſonders die ſtädtiſche Theater⸗Kommiſſion, 
welche dieſe Preisnormirung gutgebeißen hat. Die Scala iſt Eigen⸗ 
thum der Stadt Matland, welche übrigens der Impreſa jährlich 
200 000 Lire Zuſchuß zahlt. 


Von einem Rudel Wölfe überfallen und aufgefreſſen 
wurden jüngſt in der Nähe des ruſſiſchen Städtchens Kargopol im 
Gouvernement Olonez vier vom Kirchgange heimkehrende Bauern 
und zwei Kinder. Auch in Oeſterreich⸗Ungarn ſind in dem dies⸗ 


jährigen harten Winter die Fälle, in welchen Menſchen von Wölfen M 


angefallen wurden, ungewöhnlich zahlreich. Beſonders heimgeſucht 
find das nördliche Ungarn, Galizien und Siebenbürgen. Doch hat 
ſich der Wolf auch in dem Karſtgebiet wieder eingeſtellt, wo man 
das Raubthier ſchon längſt ausgerottet wähnte. Im nördlichen 
Karſt iſt er aufgetaucht, dort, wo die Eiſenbahn von St. Peter 
nach Fiume abzweigt und im Süden auf der montenegriniſchen 
Grenze in Bosnien endlich erſchien er in der Nähe von Banjaluka, 
und in der Nähe von Serajewo fiel dem Raubthier ein türkiſcher 
Eingeborener zum Opfer. In Siebenbürgen wurden zwei arme 
Weiber, die im Walde Reiſig ſammelten, von den Wölfen überfallen 
und zereifien. In der Gegend von Truskawies (Galizien) im Kar⸗ 
pathenlande wurde ein ruthenſſcher Bauer aufgefreſſen; in Ober⸗ 
Ungarn ein Arbeiter, der Abends auf dem Heimwege begriffen war. 
In Ungarn und Siebenbürgen nahm die Plage derart überhand, 
daß große Treibjagden veranſtaltet werden mußten und auf einer 
derſelben wurden mehrere Wölfe erlegt. Aus Siebenbürgen er⸗ 
ingen an Wiener Jäger Einladungen zu größeren Wolfsjagden, 
die entweder von den Grundherren oder von den Bürgermeiſtern 
und den Offizieren veranſtaltet wurden. Häufig wiederholen ſich 
die Angaben, daß die Wölfe aus dem Rumäniſchen nach Steben⸗ 
bürgen einbrechen. An der unteren Donau wird die Wildniß und 
Sumpfgegend der Dobrutſcha als ein beſonderer Zufluchtsort der 
Raubtßlere bezeichnet. Im Sommer v. J. ſuchte ein bekannter 
öfterreichiicher Jäger, Baron Kalbermatten, die Dobrutſcher heim, 
aber er konnte die Anweſenheit von Wölfen in größerer Zahl nicht 
feſtſtellen. Gleichwohl iſt die Anſicht verbreitet, daß ſie dort noch 
in Rudeln vorkommen. Das Raubthier zieht ſich in Sieben⸗ 
bürgen und in Ungarn, auch in Galizien, während des Sommers 
in den dichten Wald und in das Gebirge zurück. Es könnten 
Monate vergehen, ohne daß man einen Wolf zu Geſicht bekommt 
oder feine Fährte nachweiſen kann. Endlich treibt ihn die Kälte 
aus feinem Verſteck hervor; es ſammeln 19 vereinzelte Paare 
und wenn ein Rudel von einem Dutzend beiſammen tft, wächſt ihr 
Muth und ſie nähern ſich den Landſtraßen, den Dörfern, ſogar 
den Efſenbahnſtatlonen. Die Wölfe in Rudeln machen weite 
Wanderſchaften; ſie ſtreifen aus dem Karpathengeblete bis tief nach 
Süd⸗Ungarn hinab. Auf den Gebirgsſtraßen von Mukacz kommen 
fie aus den galiziſchen Waldungen nach Ober⸗Ungarn. In dieſem 

ahre wurden Rudel von zwölf und von zwanzig Stück beobachtet. 
Sie warten die Nacht ab, um auf Raub auszugehen und haben 
es beſonders auf Pferde und Vieh abgeſehen. Während ſie im 
Sommer dem Menſchen ſorgfältig aus dem ie gehen, ſcheuen 
fie ihn im Winter nicht mehr und verfolgen ihn bis zum Eingang 
der Dörfer. Hung kommt es vor, daß ſie die an der Kette lie⸗ 
genden Hofhunde abwürgen. In der Zipſer Gegend war die Furcht 
vor den Wölfen fo groß, daß in einigen Dörfern die Leute ſich 
gegen Abend nicht nr aus den Häuſern wagten. 

+ Die Petersburger 
der „Voſſ. Ztg.“ eben daran, von einem Abenteurer in gröb⸗ 
ſter Weise myſtiftzirt zu werden. Seit einigen Tagen weilt hier 
der angeblich von der franzöſiſchen geographiſchen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft nach Aſien entſandte ſpantiſche „Gelehrte“ XEimenes, 
der ſeit einiger Zeit von ſeinem Plan, in Pamir meteorologiſche 
Stationen zu errichten, von ſich reden macht. Im Moskauer Na⸗ 
turforicherverein hatte er über aſiatiſche Verhältniſſe eingehend, 
insbeſondere über Pamtr berichtet und nicht verfehlt, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß einzelne Theile Perſiens durchaus in ruſſiſche Hände 
übergehen müßten. Sein Beſuch in Petersburg hatte den weck, 
unjere Geographiſche Geſellſchaft mit feinen „wiſſenſchaftlichen“ 

orſchungen in Aſien bekannt zu machen. Er ahnte nicht, daß ſein 

chickſal ihn hier exeilen würde. Noch vor feinem Eintreffen in 
Petersburg erhielt die Redaktion der „Nowoſti“ ein Schreiben 
eines franzöſiſchen Künſtlers, Namens Blaiſe aus Tiflis, worin 
mitgetheilt wird, Kimenes jet ein Abenteurer, nie in Pamir geweſen 
und auf Befehl des Generalgouverneurs von Turkeſtan aüs dem 
Gebiet ausgewieſen worden. Blaiſe verräth ſich als ein Opfer des 
ſpaniſchen Abenteurers. Als Eimenes dann in Petersburg anlangte, 
ließ die „Nowoſti“ ihn ausfragen, und der Spanier beſtand dieſes 
Examen jo ſchlecht, daß die Redaktion den Inhalt des Briefes des franz 
Künſtlers Blaiſe drathlich dem Generalgouverneur von Turkeſtan mit⸗ 
theilte und um Aufklärung bat, die auch nicht auf ſich warten ließ. 
Die Antwort lautet, der Spanier Ximenes ſei im Juli v. J. ohne 
Geld und Bagage in Taſchkent eingetroffen und habe dadurch den 
Verdacht der Polizei erweckt. An den 5 war er 
durch den Sekretär der ſpaniſchen Botſchaft in Petersburg em⸗ 
pfohlen; außerdem hatte er vom Kriegsminiſter die Erlaubnſß, die 
Transkaspibahn zu befahren. Ausgewieſen wurde er aus Taſch⸗ 
kent nicht, ſondern reiſte freiwillig nach Tiflis ab, um angeblich 
Geld zu holen. Das nöthige Reiſegeld gab ihm der Generalgou⸗ 
verneur. Ueber Taſchtent hinaus kam alſo Herr Ximenes nicht. 
Das Telegramm des Genexalgouverneurs beſagt dann auch: „Xi 
a Far ie 15 Bang, 3 in 4 en, 
er trotzde ne Reichthümer jo anjchaulich ge ert, 
daß den Patrioten das Waſſer im Munde zuſammenlief. 


Handel und Verkehr. 


Berlin, 9. Febr. Der in der heutigen Aufſichtsraths⸗ 
Sitzung der „Vereinigten Kön as und Caurahütte“ 
vorgelegte Bericht über die Gejchäfts-Rejultate erſtreckt 115 auf das 
L Oemeſter des Geſchäftsjabres 1892 93 und vergleicht dieſelben 
mit dem korreſpondirenden Zeitabschnitte des Dorjabres. Die 
Produktion der Steinkohlen⸗ und Eiſenerz⸗Gruben, der Hochöfen 
und der Walzwerke hat erheblich abnehmen müſſen, weil es an 
ausreichendem Abſatz mangelte; die Verkaufspreiſe für Steintohlen 
konnten durch eine rechtzeitige Einſchränkung der Förderung und 
des Angebots gehalten werden, es gingen jedoch im Laufe des 
Sommers nid unerhebliche Mengen auf Lager, welche erſt mit 
Eintritt des Winters bis Schluß Dezember geräumt werden 
konnten. Dagegen wuchſen die Beſtände in Roheiſen bei dem ge⸗ 


Geographiſche Geſellſchaft war nah | P 


en U ae x 
ringen Verbrauch der Er und Stahl⸗Walzwerke ganz erheblich, 
obwohl mit dem Niederblaſen der Hochöfen derartig ei 
wurde, daß am Ende 1892 von den 13 vorhandenen Hochöfen nur 
noch deren 6 im Betriebe waren; eine noch weitergehende Ver⸗ 
minderung der Roheiſenerzeugniſſe iſt eingeleitet, um die vor⸗ 
handenen Beſtände nicht weiter wachſen zu laſſen, ſondern vielmehr 
zu räumen. Der ei | in Erzeugung und Abſatz der Walz⸗ 
werks⸗ Produkte auf den ſchleſiſchen Hütten war ſehr belangreich. 
Die Preiſe für Walzwerksprodukte aller Art ſind um mehr als 
9 Mark per Tonne niedriger und unterſchreiten in den meiſten 
Sorten bereits die Erzeugungskoſten. Ein nicht unbedeutender 
Theil der Produkte mußte in die Beſtände genommen werden, 
wodurch das Produkten⸗Konto um mehr als eine halbe Million 
Mark gewachſen iſt. Auf Katharinahütte lagen die Verhältniſſe 
alücklicherweiſe umgekehrt. Der niedrige Rubelkurs N den 
Import ausländiſcher Waare, und der Konſum in Rußland iſt zum 
größten Theil auf den Bezug von inländiſchen Werken angewieſen; es 
konnten die Letzteren ſomit flott e und ihre Preiſe ſteigern. 
Schluß Dezember 1 an Aufträgen in Walzwerksprodukten vor: 
auf den ſchleſiſchen Werken: 13 395 To. mit einem Werthe von 
1606 700 M. auf der Katharinahütte: 4291 To. mit einem Werthe 
von 506 900 Rbl. Dieſe Zahlen find bei den ſchleſiſchen Werken 
bedeutend geringer, bei der Katharinahütte dagegen höher als am 
gleichen Termine des Vorjahres. Der geringere Waarenumſatz 
und die gewichenen Verkaufspreiſe ergaben ſelbſtverſtändlich eine 
Abnahme ſowohl der Baareinnahme für verkaufte Produkte als 
auch des Geſchäftsgewinnes; die Erſtere ſtellte ſich auf 13 447 610 
ark, d. i. um 2502346 M., der Bruttogewinn auf 1469 832 M., 
d. l. um 661037 M. geringer. Der Bruttogewinn entfällt mit 
80,1 Prozent auf die Steinkohlengruben, 15,5 Prozent auf die 
Hütten und 4,4 Prozent auf die Elſenerzgruben und Landgüter. 
Der Gewinn der Hütten entſtammt ausſchlleßlich der Katharina⸗ 
hütte, während die ſchleſiſchen Hütten mit Verluſt abſchloſſen. Auf 
Mellorirung der Werke find verwendet worden: 1098 500 Mk. 
im II. Semeſter des laufenden Geſchäftszahres ſollen für die 
n Zwecke noch vorausgezahlt werden 755 400 M., ſodaß die 

auausgaben im ganzen Jahre ſich auf 1853900 M. ſtellen wer⸗ 
den. Die ſchwebende Schuld hat ſich gegen den 1. Juli 1892 von 
140000 M. auf 1828 203 M. d. i. um 428 203 M. vermehrt, 
was lediglich auf den Werth des zu Lager gegangenen Roheiſens 
und der Fertigprodukte zurückzuführen iſt. er allergrößte Theil 
der letzteren 10 für die Preußiſchen Staatsbahnen auf n 
gelernt und kommt im laufenden Quartal zur Ablieferung un 

ezahlung. Mit Schluß Dezember waren in 000 U Werthen 
vorhanden: in Materialien und Produkten 4874096 M., in Kaſſe, 
Effekten und Wechſeln 1989 476 M., in Kredit⸗Saldo im Bankier⸗ 
Verkehr und mit der Kundſchaft 1519826 M. zuſammen 8 383 398 
Mark. Dem gegenüber ſtehen unſere Wechſelverbindlichkeiten und 
die per ultimo Dezember fälligen Obligationszinſen mit 1 930 236 
Mark, ſo daß an flüſſigen Werthen nach Abzug unſerer Verpflich⸗ 
tungen übrig bleiben 6 453 000 M. Gegen den von der Direktlon 
event. ins Auge gefaßten Verkauf der „Katharinahütte“ erhob der 
Aufſichtsralh keine Einwendungen mit der Auflöſung der Aktienge⸗ 
ſellſchaft „Eintrachthütte“ erklärte ſich derſelbe einverſtanden. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 10. Februar. Schlußt⸗Kurſe. dete 
Weizen pr. Aprilę⸗ę?“ ai! 1855 50 155 50 
do. Inni⸗Juli 157 75 157 75 
Roggen pr. April⸗ʒꝗK al 139 -- 139 — 
D. ZunteQull 2.2... 140 50 140 50 
Spiritus, (Nach amtlichen Notirungen) eld 
Do o ar ah 53 40 83 40 
do. Joer Febr.⸗März 32 4) 52 40 
do. 70er April⸗ę⸗ Mal 83 20 93 30 
do. 70er Mai⸗Jun : 33 50 33 60 
do. 70er Juni⸗J uli 84 10 34 
do. 79er Aug.⸗Septt 34 90 35 - 
do. öder fes 88 — 52 90. 
Wat. v. . 
Dt. 9% Reichs⸗Anl. 87 20, 87 10 Poln. 65% Pfdbrt. 67 25 67 — 
Kontofid. 5 Anl. 107 751107 70 do. Liquld.⸗ br 65 25 64 80 
do. 34% „ 101 101101 —[ Ungar. 4% Goldr. 97 — 96 80 
Bol. 8% Bianbbrt. 19 40/102 40 bo. 50 Papierr. 86 30 86 20 
97 80 97 90] Oeſtr. 


of. 34¾ do. red.⸗Akt. E. 175 500174 90 
Pos. Rentenbrieſe 103 25103 25 Lombarden J 44 30 44 
Pos. Prov.⸗Oblig. 96 50 96 60 Disk.⸗Kommandits 189 — 188 90 
Defterr. Banknoten 168 851168 

do. Silberrente 83 — 82 90 Jondsſtimmung 
Ruff. Banknoten 212 20211 35 feſt 
R. 44% Bob. Pſpbr. 101 — 100 90 


Marktberichte. 

* Berlin, 10. Febr. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
326 Rinder; nur 181 Stück, faſt ausſchließlich geringe, 
wurden zu Montagspreiſen verkauft. Zum Verkauf ſtanden 
2045 Schweine, davon 248 Bakonier; in inländiſchen war 
das Geſchäft ziemlich flott, zu unveränderten Preiſen Alles 
ausverkauft. Die Preiſe notirten für I. 58 M., für II. und 
III 52—57 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Prozent 
Tara. Der Umſatz in Bakoniern war nicht nennenswerth. — 
Zum Verkauf ſtanden 1010 Kälber. Langſames Geſchäft. Die 
Preiſe notirten für I. 56 —60 Pf., ausgeſuchte darüber, für 
II. 50—55 Pf., für III. 34—48 Pf. für ein Pfund Fleiſch⸗ 

ewicht. — Zum Verkauf ſtanden 1149 Hammel, ſämmt⸗ 
ich Ueberſtände, umſatzlos. 
„Breslau, 10. Febr., 9¼ Uhr Vorm. [Privatbericht.) 

Weizen ruhig, per 100 Kilogr. weißer 14,00—14,70—15,20 
Mk., gelber 13,40 —14,20—15,10 M., feinſter über Notiz. — Roggen 
unveränd., bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto 12,10 bis 13,10 bis 
13,30 M. Werke ſchwache Kaufluſt, p. 100 Kgr. 11,80 bis 12.50 
bis 13,60 bis 15,00 Mark. Hafer feſter, per 100 o⸗ 
gramm 12,30 bis 12,90 bis 1350 Mark. — Mals ſchwach 
efragt, per 100 Keilogr 11,75—12,00 Mark. — Erbſen ohne 
enderung, Kocherbſen per 100 Kilogr. 1300 bis 14,00 bis 15,00 


Mark, Viktor ta⸗ ruhig, 16,00 —17,00 bis 18,05 M., Futter⸗ 
erbſen 1225 bis 1250 Mark. — Bohnen ohne Umſatz, 
p. 10 Kilogramm 13.50 —14.00 M. — Lupinen ruhig, per 
100 Kilogramm gelbe 9,00 — 10,00 11,50 M., blaue 8,00 —9,00 bis 


Bicker ſchwach gefragt, per 100 Kgr. 12,00 13,00 M 


10,50 Mk. 5 
— Oelſaaten ſchwach zugeführt. — Schlaglein feit, per 100 
Kilogramm netto 20,00 his 22,00 bis 23,00 M. — Winter⸗ 


raps unv., per 100 Kilogr. 20,50 —21.75—22,75 Mk. — Winter- 
rübſen per 100 Kilogr. 20,25 —21,50— 21,80 M. — Han 127 
famen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 : 
Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm, ſchleſtſche 13,25—14,00 
M., fremde 13,00 bis 13,50 M. — Leinkuchen feſt, per 
100 Kilogramm ſchleſiſche 16,00 — 16,50 M., fremde 14.75 bis 15,40 
M. — Palm tern kuchen feit, en 100 Kilogr. 12,50—13,0 Pe. 
Kleeſamen ohne Aender., rother unverändert, per 50 Kilogr. 
52 bis 60 bis bis 65 Mark, weißer per 50 Kilogramm 
40 bis 50 bis 60-70-81 M., bochfein über Notiz. — Sch we⸗ 
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diſcher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 50—60—70 
M., feinſter über Notiz — Tannen⸗Kleeſamen nur in feinſten 
Qualitäten geſucht, per 50 Kilogr. 40—50—60—62 M. — Thymo⸗ 
thee feſt, per 50 Klar. 17—20—24—25—28 M. Mehl! ruhig, 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 22,50 23,00 Mark, 
Roggenmehl 00 21,50 — 22,00 M., Roggen⸗Hausbacken 20,50—21,00 
M. — Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm 9,00 — 9,40 M. — 
Weizenklett Speise per 100 Kilo 8,20—8,40 M. — Kartoffeln 
unveränd., Speiſekartoffeln pro Ztr. 1,20 —1,40 M. Brennkartoffeln 
1.00 bis 1,20 Mark. 


Standesamt der Stadt ofen. 
In der Woche vom 4. Februar bis einſchließlich 10. Februar 
wurden gemeldet: 


Aufgebote. 

Tiſchler Andreas Wtorkowski mit Joſefa Gorlas. Sergeant 
und Hoboiſt Paul Wieske mit Marie Remitz. Droſchkenkutſcher 
Valentin Ptak mit Marianna Drozb. 2 ug 

. Eheſchließungen. 

N Stanislaus Zakrzewski mit Stanis⸗ 
lawa Robowska. Schiffsgehilfe Johann Szrubkowski mit Joſefa 
Stachowska. Handelsmannn Matthäus Szubert mit Markanna 
Kloſowska. Arbeiter Jakob Nowak mit Marianna Sierakowska. 

rakt. Arzt Sanitätsrath Dr. med. Hugo Gemmel mit Anna 

latte. Lehrer Johannes Krajka mit Leokadia Maſadynska. Kauf⸗ 
mann Valentin Knaſt mit Valerie Sluzewska. Hausdiener Martin 
Winkel mit Urſula Zajac. Koch Simon Duchalski mit Ladislawa 
Pruſiewicz. Arbeiter Ludwig Janus mit Wittwe Katharina Przy⸗ 
bylowska, geb. Kokocinska. Kaufmann Anton Kazmierezak mit 
Stanislawa Witkowska. Gärtner Joſeph Jankowski mit Ale 
Galczewska. Maler Viktor Springer mit Antonie Fellmann. 
Kaufmann Hermann Krutſch mit Bertha Bein. Bäcker Adalbert 

akubowicz mit Wittwe Marianna Michalska, geb. Plaſecka. 

ehrer Emil Rode mit Martha König. Schuhmacher Martin Berk 
mit Agnes Urbaniak. Schuhmacher Hugo Schmidt al. Kwieeinski 
mit Marianna Malinska. Tiſchler Wenzeslaus Fengler mit 
Stanislawa Skrzypezynska. 


eburten. 

„Ein Sohn Büchſenmacher Otto Beißel. Magiſtrats⸗Bureau⸗ 
Diätar Oskar Kühn. Glaſergeſelle Karl Reimann. Schuhmacher 
Anton Walczak. Feuerwehrmann Stefan Skwierzyüskt. Maurer 
Anton Laſzkiewicz. Und. F. Hausbeſitzer Roman Iwankowski. 
Schuhmacher Stanislaus Wislowski. Speditionsaufſeher Anton 

eske. Poſtbriefträger Vincent Wankowski. Arbeiter Vincent 

ojtkowski. Kirchendiener Johann Gruſzezewski. Schuhmacher 
Anton Wietrzynski. Zimmergeſelle Franz Zakrzewski. 

Eine Tochter: We Herrmann Gerroldt. Schiffbauer 
Albert Jahns. Unv. K. Schneider Ignaz Meißner. Sattlermſtr. 
Joſef Fengler. Städt. Lehrer Paul Dreſcher. Lacktrer Stanislaus 

leur. Schuhmacher Severin Sarna. Schuhmacher Kafimir 
onatowski. 8 Auguſt Franzke. Bäcker Joſeph 
Dembinski. Feldwebel Wilhelm Backoff. Rollkutſcher N 
Wyjewski. Depot⸗Vizefeldwebel Guſtav Seiler. . fös 
bremſer Gottlieb Lindner. Monteur Wladislaus Hering. Stelle 
macher Anton Ignaſiak. Schriftſetzer Ignaz Marcinkowski. 

Zwillinge: 1 Knabe, 1 Mädchen: Unv. S. 

Sterbefälle. 

Wittwe Wilhelmine Kaerger 74 J. Wittwe Marie Roſen⸗ 
treter 54 J. Penſ. Gerichtsvollzieher Albert Otto 58 J. Frau 
Valentine Obalska es lühelm Gonſiorek 7 Mon. Frau Joſefa 
77 3 30 J. Joſefa Raczynska 6 J. Anſtreicher Franz Schneider 
39 J. Willy Bittner 8 er Arbeiter Valentin Liſieckt 63 J. 
Arbeiterfrau Eliſabeth Stankstawska 36 J. Grenadier Chriſtian 
Bock 23 J. Bernhard Pyſzta 10 J. Frau Bertha Kode 21 3. 
Königl. eee e Bruno Mißbach 56 J. Schreiber 
Ludwig Jaſinski 39 J. Wittwe Katharina Weſolowska 62 J. 
Felicia Meißner 1 J. Franciska David 1 J. Eliſe Schurdel 
18 J. Käſemacher Sn Schiebel 51 dam Heigelmann 
6 Wochen. Arbeiter Johann Nagengaſt 62 J. Metalldreher Paul 
Seibiſch 49 J. Arbeiterfrau een ve Grembowska 58 J. Wittwe 
Therefte Rejewska 67 J Valentin Punicki 16 Tage. Böttcher 
Hermann Lipinski 53 J. 


Ein Urtheil von Hofrath Dr. Stein. 
„Schon zu den älteſten Zeiten haben römiſche und griechiſche 
crifttteler auf die wundheilenden Eigenſchaften der 
„Myrrhe hingewieſen, jedoch niemals iſt es bis jetzt möglich 
1 2 das ſchwerlösliche Harz der Myrrhe in einer für 
„den Patienten angenehmen Form zur Verwendung zu bringen. 
„Man kannte bisher nur die Anwendung der Myrrhe in Form 
un gepulverten Harzes oder eines alkoholiſchen Extraktes des 
„letzteren. — 

„Beide Formen waren aber trotz der bekannten Heilkraft des 
„erwähnten Medikaments, wegen a reizenden Nebeneigenſchaften 
„zum direkten Heilgebrauche für Wunden weniger zu empfehlen. 

„Exit dem Apotheker und Chemiker Herrn A. Flügge war es 
„vergönnt, die Myrrhe in eine neue lösliche Form a0 bringen, 
e dab das Mittel als eins der beiten Heilmittel bezeichnet wer⸗ 
„den kann. 

„Das Medikament wird in zwei Formen, einer öligen Löſung 
„und einer daraus dargeſtellten Salbe, dem angenehmen Geruche 
„der M 4 rrhe und allen guten Eigenſchaften derſelben verabreicht. 

„Ich habe in meiner Praxis mehrfach die angenehme Erfahrun 
„gemacht, daß die Anwendung des Flüggeſchen Medikamentes au 
„offene, insbeſondere eiternde Wunden von ſehr 
„raſcher Heilwirkung und von desinfizirender Eigenſchaft iſt. 

3 kann ſeinen Kollegen demnach dieſes Mittel 
2 en empfehlen“. 

ran 


urt a. M. 

Dr. med. S. Th. Stein, Kgl. Württemb. Hofrath. 
Apotheker A. Flügge's . Darſtellung durch 

Deutſches Reichspatent Nr. 63 592 geſchützt iſt, welcher bel den 

verſchledenſten Hautkrankheiten und Hautwunden vorzügliche Dienfte 

leiſtet, iſt A Doſe M. 1,— in Poſen bei J. Schmalz, Friedrich⸗ 

ſtraße 25, vorräthig. 1485 


Die vielen Klagen über theure Lebenshaltung 
ind bis zu einem gewiſſen Grade berechtigt, beſonders wenn die 
ausfrau für viele hungrige Mägen die Grundlage unjerer M 
zeit, nämlich eine gute Fleiſchbrühſuppe, in 5 Menge 
gutem Geſchmack herſtellen und außerdem noch einen guten aten 
auf den Tiſch bringen ſoll; das koſtet viel Geld! Anders aber ge⸗ 
ſtaltet ſich die Sache für die ſparſame Hausfrau, die rr 's 
Erbswurſt oder Suppentafeln kennt und verwendet; denn dieſe 
Fabrikate, wovon letztere in 30 Sorten zu haben find, liefern vor⸗ 
zügliche Fleiſchbrühſuppen ſo, daß das Fleiſch, das nun auszuſieden 
nicht mehr Weide z für einen ſaftigen Braten übrig bleibt. 


nicht beſtreiten! 


Eine prachtvolle Kollektion unperwüſtlicher, hocheleganter 
Cheviotſto ie in bellen und dunklen Farben für Anzüge und Pale⸗ 
tots hat die Firma Adolf Oſter in Mörs für die Saiſon zu⸗ 
ſammengeſtellt und verſendet Mufter gratis und franko an Jeder⸗ 
mann. In den letzten Jahren erhielt die Firma über zweitauſend 
n der 1 Kreiſe, ein Beweis für die 
Leiſtungsfähigkeit dieſes Hauſes. 


er's probirt, wird’ 


SEN FEIERT TR ER 


Amtliche Anzeigen. 
„rangsperleigerung. 


Wege der Zwangsvoll⸗ 
. unt ſoll das im Grund⸗ 
buche von Mlynkowo Band VI 
Blatt 169 auf den Namen der 
ulius und Mareyanna geb. 
iotraſzewska Streich'ſchen 
Eheleute und die Michael u d 
Agnes geb. Grot Goseinski⸗ 
ſchen Eheleute eingetragene zu 
Mlynkowo, Kreis Obornik, 2 
gene Grundſtück 


am 6. April 1193, 


Bormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
auf dieſem Grundſtück in Mlyn⸗ 
kowo verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 149,19 M. 
Reinertrag und einer Fläche von 
16,91,80 Hektar zur Grunditeuer, 
mit 12 Mart Nutzungswerth 
Aue Gebäudeſteuer veranlagt. 

uszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
. Abſchriſt des Grund: 

uchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
en und andere das Grundſtück 
etreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei III 
3 werden. 

Rogaſen, den 5. Februar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


1. In unſerem Firmenregiſter 
iſt bei Nr. 99, woſelbſt die 
Firma „W. Amelung“ 
mit dem Ort der Nieder⸗ 
laſſung „Wongrowitz“ eins 
getragen ſteht, in Spalte 3 
Folgendes eingetragen: 

Zweigniederlaſſung in 
Juncewo auf 359 
trieb. Spalte 5: 
Zweigniederlaſſung in Jun⸗ 
eewo iſt eingetragen zufolge 
Verfügung vom 4. Februar 
1893 am 6. Februar 1893. 

2. In das zum Firmenregiſter 
gehörige Regiſter über die 
Ausſchließung der ehelichen 


Gütergemeinſchaft iſt ein⸗ 
9 22 
SER des ne 
mannes 


der . 
Wilhelm Amelung 
in Wongrowitz. 

Bezeichnung des Rechts⸗ 
verhältniſſes: 

hat für ſeine Ehe mit der 

Marie, gebornen Blank, 
verehelicht geweſenen Seifert, 
durch Vertrag vom 18. Auguſt 
1892 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Exwerbes 
ausgeſchloſſen. 

Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 4. Februar 
1893 am 6. Februar 1893. 

Wongrowitz, den 6 Februar 


Käniglihes Autsgalicl 
Bekanntmachung. 


Seit dem 31. Januar 1837 be⸗ 
findet ſich hier in der gericht⸗ 
lichen Verwahrung das Teſta⸗ 
ment des Freibauers Friedrich 
Knöpke aus Dorf Schönlanke. 

Gemäß 8 218 Theil J. Titel 12 
A. L. R. werden die Betheiligten 
aufgefordert, die Eröffnung dieſes 
Testaments nachzuſuchen. 1750 

Meldet ſich binnen ſechs Mo⸗ 
naten Niemand. ſo erfolgt die 
Eröffnung von Amtswegen. 
Schönlanke, den 7. Sebrndr 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
„„sontusverfahre. 


eber das Vermögen des 
. Mae D. G zu 
obylin wird heute am 8. Fe⸗ 
bruar 1893, Nachmittags 2° „Uhr, 
das Konkursverfahren erd 
Der Kaufmann G. € 
mann zu Kobylin wird zum 
Konkursverwalter ernannt. 
erungen 9 = 


U. Mirz 189 


bei dem Gerichte anzumelden. 
Es wird zur eſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Ver⸗ 
walters, ſowie über die Be⸗ 
ellung eines Gläubigeraus⸗ 
chuſſes und eintretenden vr 
über die in $ 120 der Konkurs⸗ 
. bezeichneten Gegenſtände 


Im 0. Mit 1003, 


Vormittags 9 Uhr, 


und zur Prüfung der angemel⸗ 
4 a en = 


En h Uhr, 
vor dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte, Zimmer Nr. 25, Termin 
anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Konkursmaſſe gehörige Sache 
in Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem 
3 Beſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche fie aus 
der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, dem 
ent ear bis zum 


4. März 1893 


Un, = au machen. 


önigliches Amtsgericht 
zu Krotoſchin. 


e 


Ueber das Vermögen des 
Garderobenhändlers Adolf 
Herbſt zu Pleſchen wird heute, 
am 9 Februar 1893, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr 15 Minuten, 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Der Rechtsanwalt A zu 
Pleſchen wird zum Konkurs⸗ 
verwalter ernannt. x 8 

Konkursforderungen ſind bis 


um 

12. März 1893 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung 
über die Wahl eines anderen 
Verwalters, ſowie über die Be⸗ 
ſtellung eines Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes und eintretenden Falls 
über die in 8 120 der Konkurs⸗ 
ordnung n Gegen⸗ 4 
ſtände — auf 


den 2. Mirz 1893, 
Vormittags 10 Uhr, 


und zur Prüfung der ange⸗ 
meldeten ame auf 


den . April 1895, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 8 

Allen Perſonen, welche eine 
o zur „ gehörige Sache 
n Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
tursmaſſe etwas ſchuldig 1 
wird 8 5 — nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leisten, auch die Ver⸗ 
Nette ng auferlegt, von dem 

eſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſi fe aus 
555 Sache 8 ine efrie⸗ 
digung in ſiſpruch nehmen, 
onkursverwalter bis zum 
März 1893 
Anzeige zu machen. 1752 


Königliches Amtsgericht 
zu Pleſchen. 
Zuſammenſzelbare Fahr⸗ 
cheinhefte. 


dem 


Zu dem Verzeichniß der Fahr⸗⸗ 


ſcheine für zuſammenſtellbare 
Fahrſcheinhefte iſt der III. Nach⸗ 
trag erſchienen. Derſelbe kann 
von unſeren Stationskaſſen un⸗ 
entgeltlich bezogen werden. 
Breslau, den 8. Febr. 1893 
Königliche Eiſenbahn⸗ 

1775 Direktion. 


Talis Tae e l 


Eine Gaſtwirthſchaft mi 
ca. 9 orgen Gartenland in 
einer mittleren Stadt der Prov. 
Poſen iſt ſofort billigſt u. unter 
ſehr günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 

een an die Exp. d. 1 
unter F. 


Hausgrund Hide 


in beſter Gegend der Stadt 


751 Voſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
1233 


werthen Ankaufe nach 


Gerson Jarecki, 


Sapiehavlaß 8. Poſen. 


Breun⸗ und Nußholz 


verkauft Dom. Sieroslaw per 


Dombrowka. 679 
236 Walther's 


Huſtenſtiller, 
bewährtes Hausmittel. 
In Packeten A 25 u. 50 Pf. 

bei Paul Wolff. 


der ein ezahlten 3 
in Gemäßheit des $ 7 
. des Verſicherungsjahres, durch Anrechnung auf die 


8 
ausführliche Nachweiſung zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht für jeden 


BEUSWIIS, 


r ichend für längeren Gebrauch. Erhältlich nur in Apotheken. 


_. 


Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha. 


Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821. 


efauntmachung. 


Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 1892 beträgt der in demſelben 


erzielte Ueberſchuß: 


70 Prozent 


zrämien. 


ie Bankt er empfangen, nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes, 1775 Ueberſchuß⸗Antheil 


der Bankverfaſſung der Regel nach beim 
ezeichneten Ausnahmefällen aber baar durch die unterzeichnete 


Im ein 1893 


nächſten Ablauf der Verſicherung, 
neue Prämie, in den im gedachten 
n Agenturen, bei welchen auch die 
anktheilnehmer offen * R 

6 


— 


C. Fontane in Poſen. 
hme in Obornik. 


Bruno 
Julius 


auffe in Ro 


aſen. 


eigelt in Samter. 


Arthur Möbius in Schrimm. 
Bruno Fechner in Gneſen. 


Kölner Dom-Lotterie 1 


Ziehung 23. bis 25. Februar 1893. 
Nur baares Geld. 
1 Orig.⸗Looſe A 3¼ M., Halbe à 1,75 M., 
Viertel a 1 M., „ 17,50 M., 
1 ½¼ 10 M. Amtl. Liſte und Porto 30 Pf.) 
empfiehlt u. verſendet auch gegen Nachnahme a 


Rob. Th. Schröder, 


133 


mit und ohne Schinken 
ohren, 
ganz 


ermöglicht die Herstellung einer 
vorzüglichen Erbsensuppe nach 

Hausmacher Art. 1745 
— 7 Ueberall zu haben. 


A CH. Knorr. 


— Heilbronn a. N. 


war 3 bis jetzt 
so gut unheilbar. Die 
von Zeit — Zeit wiederkeh- 
renden äusserst schmerz- 
haften Anfälle begleiten 
den Kranken meist dureli's 
ganze Leben. Die Medizin 
vermochte bis jetzt nur mit 
n nem der stärksten Pflan- 

zengifte gegen das Uebel 
einigermassen etwas auszurichte: 


ist es daher, 


Hülfe gegen das gefürchtete Leiden zu ent- 
decken! Ein besonderes Verfahren ermöglichte 
ihm die reg Mor des wirksamen Prin- 
eips, welches nunmehr in 


Antiarthrinpillen und Antiarthrinfuid 


— VERERSEEN 
genau dosirt zur Anwendung gelaugt. Ueber- 
raschende 79 5 sind mit diesen neuen ganz 
unschädlichen Heilmitteln erzielt worden, so 


dass der Hersteller die Verpflichtung empfindet, 

dasselbe weiteren Kreisen zugänglich zu machen. 

u »rfahrungsgemiss sind gerade die oft schwer erkennbaren Anfänge der 
cht erfolgreich zu bekämpfen. Wer wird sich aber entschliessen, hiezu stark; 


giftige Mittel anzuwenden, welche seinen Organismus schwer schädige: 
können! Die mehrmals preisgekrönten 


Antiarthrinpillen und das Fluid at Ya den” ersten 


Anzeichen von Schwellung 

und Schmerzhaftigkeit der Gelenke in Anwendung bringen; ein wochen- 

anger Gebrauch beseitigt die Gicht ohne Nachtheile für den Körper gründ- 

ich und schnell. Regelmässiger G ebrauch durch einige Wochen im Jahr 

verhütet ihre Wiederkehr ein für allemal. kin u er € 
Zeugnisse bestätigen die ganz ze che Wirkun 

Detailpreis für die Pillen Mk ir “für 455 Fluid Mk. 2.50, hin- 


„ der höchsten Kreise erhielt die Firma 
dolf Oster in Mörs. 


Man verlange die neuesten Muster meiner 


unverwüstlichen, hocheleganten 
Cheviotstoffe 


in hell und dunkel für Anzüge und Paletots. 
mn Directer Versandt an Private. 


Mörs a/Rh. Adolf Oster. 


„ Leichner’s 
Hermelinpuder 


sind die besten aller existi- 
renden Gesichtspuder ; sie 
machen die Haut schön, 
jugendlich, rosig und man 
sieht nicht, dass man gepu- 
dert ist. Erhielten auf allen 
Ausstellungen die goldene Medaille. Zu haben in allen Par- 
fümerien, doch verlange man stets „Leichner’s Fett- 
uder*. L. LEICHNER, Lief. der Königl. Theater. 
u haben in der Fabrik Berlin, Schützenstr. 31 und i. a. Parfumerien. 


26. Kölner Dombau - Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich am 23.—25. Februar er 


Hauptgew. 75000, 30000, 15000 M. etc. Baar. 
Originalloose a M. 3,00. 


Porto 
Anth. / 1,78. % 1. % 12. „ 9 M. und 
Betheiligungsscheine an 100 Originalloosen Liste 
100 4 1000 8 100 6 M 30 Pig. 
100 *r. 50 Y. 25 . 


1065 
z Bank- Berli 
M. Fraenkel Ir., zeschäft. Friedrichstr. 30. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


und Schweins- 


M. 75000 = 
0 


Haupteolleeteur, 


übeck. 1131 


= 


Ein 4jähriger ſchwarzbrauner 
albbluthengſt, 
vom Levret gefört, 1,70 groß, 
eine 6jährige hellbraune 
tute, 
Halbblut, 1,67 groß. 
ein 4jähriger preußiſcher 
allach, 
ſchwarzbraun, 1,63 groß, 
ede angeritten und er 
ftehen zum Verkauf. 


Gräff. Rentamt Munch 


bei Bromberg. 


Nuſſiſcher Froſthalſan. 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen 
und . das 2 Kuffoein en 
der Haut, Hus den à 25 8911 
50 Pf. N 


Ruſſiſche Froſtſalbe 


bewährt gegen offene Frolpunden 

in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 

Rothe Apotheke, Posen, 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


van Houten's Cacao 


offerirt Wiederverkäufern zu orig. 
Fabritpreiſen 1595 

Rudolph Chaym, Poſen. 
Solide Badeeinrichtg. für 40 Mk. 
Prosp. gratis. L. Weyl. Berlin 14. 


— [1202 


Filler’s Patent-Windmotoren 


ER 


arkanlagen, 


Fried. 


zur koſtenfreien Waſſerbeförderung für Villen, 
Gärtnereien, zum Entwäſſern von Teichen, Thon⸗ 
ruben, zum Ent⸗ und Bewäſſern von Wieſen, 


Arten Pumpen, 
dahlmühlen, Sägereien, 
tränker, Viehwaagen. 


Tiefbohrungen nach Waſſer 


empfehlen als Specialität unter Garantie 


Filler & 


ganzer Ländereien, owie zum 
Betriebe von landwirthſchaftl. Maſchinen. Alle 
Gartenſpritzen, Schrot⸗ und 


automatiſche Vieh⸗ 
17139 


Hinsch, 


Hamburg ⸗ Eimsbüttel. 
Aelteſte u. leiſtungsfähigſte Windmotorenfabr. Deutſchlands. 


Inhaber der großen goldenen Hkants-Modaille. 
it DIDI DI EI I FI I IT DI 


Für Fleiſcher, 


Reſtaurateure, 


Kolonialwaarenhändler! 
CCC c 


zul, Pergamentpapier, 
Init. fettdichtes Pergamentpapier 


iſt bei uns vorräthig. 
aufdruck. 


Hofbuchdruckerei 


Auf Wunſch mit Firma⸗ 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


er WERTET REN 


Y Mieihs- Gesuche, 


Marft 43, 1319 

I. Etage, find Geſchäftsräume 
mit größerem Gelaß zu verm. 

Ein elegant möbl. Zimmer 

Paulikirchſtr. 4, 3 Tr. >. #u 

vermiethen. 1693 


Waſſerſtr. 16, 2 Etage 


Geſucht 1724 
z. 1. März e. bill. möbl. Zim. 
m. Schlafkab., part. od. 1. Stock. 
Off. m. 100 an d. Exp. d. 
Ztg. unt. D. 


Ein füllte Zinner, 


zur Damenſchneideret geeignet, 
wird per ſofort geſucht. Mel⸗ 
dungen M. B. 100 poſtl. Poſen. 


St. Adalbert Nr. 28 


it vom 1. April d. J. eine 
Wohnung im II. Stock, beſtehend 
aus vier Stuben, Küche und 
Nebengelaß zu vermiethen. Näh. 
Wronkerſtr. 15 im Comptoir. 


Friedrichſtr. 25, L, 


eleg. Wohnung von 3—4 Zi. 
zu verm. 1800 


Friedrichſtr. 9 


II. Etage, 6 Zimmer, Badeflube 
ꝛc. per 1. April zu vermieten. 
Friedrichſtr. 3 Tr. 
ein aut möbl. Zimmer zu verm. 
Auf Wunſch Penſion. 1788 


Fein möbl. Zimmer zu verm. 
SR 14 1. 1771 

2 geräumige Keller mit Feue⸗ 
rungsanlagen, zu jeder Werkſtelle 
geeignet, ſind ſofort zu vermiethen 
er Gerberſtr. 13. 1761 


In bieſiger Gemeinde it bie 
1 frdl. unmödl. 2fenftr. Zimmer | Stelle eines Kantors, Schächters 
z verm. Näheres im Comtoir und Balkore zum 15. „März er. 
dai. 1728 neu zu beſetzen. Dieſelbe ift mit 

einem feſten Gehalt von 1000 M. 


ro anno nebſt feſtgeſtellten 
Nebenetnkünften von 600 M. bei 
freier Wohnung in unſerem neu 
erbauten Gemeindehauſe feſt⸗ 
geſetzt worden. Nur qualifizirte 
Bewerber, die auch preußiſche 
Unterthanen ſind, und mit ange⸗ 
nehmen Stimmmitteln begabt ſind, 
wollen ſich unter Einſendung von 
Zeugnißabſchriften an den unter⸗ 


zeichneten Vorſtand SR 
melden. 
9 Bromberg, 


den 8. Februar 1893. 


Der for orationg uin. 


Zwei ae Selen: e, 


Söhne achtbarer Eltern ug guten 
Schulkenntniſſen, möglichſt der 
oln. Sprache mächtig, ſucht für 
ein Galanterie⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft, das Sonnabend ge⸗ 
P Kia 1417 


* 


